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Weil hier unser Zuhause ist.
1.000.000,- Euro jährlich für gemeinnützige Projekte.

Wir sind mit den Menschen in der Region verbunden. Wir feiern mit ihnen sportliche 
Erfolge. Fördern ihre künstlerische Begabung. Unterstützen ihr soziales Engagement. Mehr 

www.sparkasse-vorderpfalz.de/zuhause.
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...einfach Weihnachten
Interessant ist Speyer immer – zur
Weihnachtszeit jedoch hat es be-
sonders viel zu bieten, z.B.
– den Weihnachts- und Neujahrs-

markt (bis 06.01.2016)
– den Kunsthandwerkermarkt und 

Weihnachtsmarkt der Partner-
städte im Rathaus, Rathaushof 
und Kulturhof Flachsgasse an 
den vier Adventswochenenden

– das Altpörtel in Flammen
– und schön geschmückte Schau-

fenster. 
Der Nikolaus am Altpörtel ist eben-
falls einen Blick wert. Foto: jj
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Service

NEUBECK I  Autohäuser
D E R  W E G  L O H N T  S I C H .

n eub e ck - on l i n e .F Ü N F  M A R K E N .  E I N E  F A M I L I E .

Neubeck Automobile GmbH & Co. KG · Landwehrstraße 34 · 67346 Speyer · Telefon 0 62 32 - 648 8

Auto-Neubeck GmbH · Wormser Landstraße 194 · 67346 Speyer · Telefon 0 62 32 - 64 22 - 0
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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,
liebe Freunde des Verkehrsvereins,

kurz vor dem Schreiben dieser Zeilen
hielt ich die Einladung zur Eröffnung
des diesjährigen Speyerer Weihnachts-
marktes in den Händen. Die Advents-
zeit naht, Weihnachten
steht vor der Tür. Ein
aktives Vereinsjahr,
wenn auch ohne neuen
spektakulären Rekord,
neigt sich dem Ende zu.
Dies ist ein guter An-
lass, um ein herzliches
Danke zu sagen. Allen
Leserinnen und Lesern
unserer Vierteljahres-
hefte, allen Mitgliedern
unseres Vereins, allen
Aktiven, ob Helfer
oder Funktionär, Mitar-
beiterInnen, allen
Freunden, Sponsoren,
Geschäftspartnern und Behörden, dür-
fen wir für Treue und Freundschaft zum
Verkehrsverein Speyer und unserer
GmbH danken. Ohne Sie wären die Ar-
beit und unsere Aktivitäten nicht denk-
bar. Die stets zuverlässige Partnerschaft
stärkt uns auch für die Zukunft den
Rücken.
Die Eichbaumbrauerei informierte uns
über den Getränkeumsatz im laufen-
den Jahr auf dem Brezelfest. Es war ein
deutlicher Umsatzzuwachs zu verzeich-
nen, nicht ganz auf der Höhe von 2013.
Unser Partner Eichbaumbrauerei ist
zufrieden, wir sind es auch. Ein Jahr
ohne Rekorde (trotzdem mit vielen
und auch neuen Aktivitäten) zeigt, dass
Brezelfest „pur“ auch sehr gut funktio-
niert. 
Im Frühsommer hatten wir den Spre-
chern der Anwohner ein Nachgespräch
zum Thema Lautstärke beim Brezelfest
versprochen. Eine Vielzahl von Maß-

nahmen war vereinbart und umgesetzt
worden. Sehr froh waren wir, dass keine
Lärmbeschwerden eingingen. Bei unse-
ren Nachtreffen waren wir auch schnell
einer Meinung, dass die getroffenen
Vereinbarungen so fortgeführt und wei-
ter optimiert werden können. Ein gro-
ßer Dank geht an die Stadtverwaltung,

den früheren Beigeord-
neten Frank Scheid und
seiner Nachfolgerin Ste-
fanie Seiler, für den mo-
derierten Prozess und die
gute sachorientierte Zu-
sammenarbeit.
Der Jahresplan 2016
steht, das Brezelfest fin-
det am 7. bis 12 Juli statt,
die Aktivitäten sind ge-
plant. Sicher warten Sie
gespannt auf Neuigkei-
ten. So viel sei heute be-
reits verraten: Es wird
eine neue Welt-Rekord-
Mitmach-Aktion in

Dirndl und Lederhose geben. Unser
Dirndl- und Lederhosen-Komitee und
Vereinsvorstand planen und kreieren
Ideen, (verwerfen auch welche) und
starten jetzt in die konkrete Umset-
zungsplanung. Im Frühjahr gibt es dazu
mehr Informationen
Stolz konnte ich als Vorsitzender an
zwei Veranstaltungen teilnehmen. Die
Skulpturengruppe „Die Weisen von
Speyer“ reiste nach Landau. Am 30.
September wurde die überaus sehens-
werte Ausstellung mit Werken von Wolf
Spitzer im Frank-Löb’schen Haus eröff-
net. Dass „unsere“ Skulptur einen zen-
tralen Platz in der Ausstellung einnahm
freut uns sehr. Skulptur, der Künstler
Wolf Spitzer und die hochinteressanten
Worte zur Einführung von Dr. Werner
Transier waren die Reise wert! Die bei
uns im Judenhof begonnene Wander-
ausstellung „Ganz rein“ kam über
Worms jetzt nach Mainz. Auch hier war

Nachrichten des Verkehrsvereins
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es schön zu vernehmen, dass die Akti-
vitäten zum SchUM-Weltkulturerbean-
trag durch solche Ausstellungen unter-
stützt und belebt werden können. 
Gern platziere ich heute noch einen
Aufruf an Sie, unsere geneigte Leserin-
nen und Leser.
Unser Ehrenmitglied Fritz Hochreither
kümmert sich über die Wintermonate
um die Sichtung unseres Vereinsarchivs.
Über 110 Jahre Vereinsgeschichte wol-
len wohlgeordnet sein. Sollten Sie über
Dokumente, Fotografien, Erinnerungs-
stücke rund um den Sommertagsum-
zug, Brezelfest oder Verkehrsverein all-
gemein verfügen, freuen wir uns sehr
für die Überlassung oder die Gelegen-
heit des Kopierens oder Fotografierens.
Für Ihre Hilfe danke ich sehr, sowie
Fritz Hochreither für seinen unermüd-
lichen Einsatz für unseren Verein.
Unser Beiratsmitglied Markus Mayer
informierte mich, dass er aus beruf-
lichen Gründen sein Amt als Vorstands-
mitglied sowie Judenhof- und
SchPIRA-Verantwortlicher niederlegt.
Wir sind Markus Mayer zu großem
Dank verpflichtet. Er war eine große
Stütze im Museumsbetrieb, steter An-
sprechpartner für unsere Betreuer und
aktiver Weggefährte in allen Vereinsbe-
langen. Wir akzeptieren seinen Wunsch
und hoffen, dass die freundschaftliche
Verbindung bestehen und gepflegt
bleibt.

Mit Dr. Joachim Kemper, dem Leiter
des Speyerer Stadtarchivs, verlieren wir
einen großen Freund und fachlichen
Rat- und Ideengeber rund um den Ju-
denhof. Er folgt dem Ruf nach Frank-
furt in eine neue verantwortliche Posi-
tion. Dazu wünschen wir ihm viel
Freude an der neuen Aufgabe und vor
allem persönlich alles Gute. Wir bedan-
ken uns für die Jahre ausgezeichneter
Zusammenarbeit mit vielen neuen An-
regungen für unser Museum SchPIRA
und interessanten Beiträgen zu unseren
Vierteljahresheften.
So stehen wir an der Schwelle zu einem
neuen Jahr. Gesellschaft und Politik ste-
hen vor großen Herausforderungen.
Veränderungen sind nicht nur in unse-
rem Verein allgegenwärtig.
Ich wünsche Ihnen im Namen aller
Vorstandskollegen/innen und aller Mit-
arbeiter/innen des Verkehrsvereins ein
wunderschönes friedvolles Weihnachts-
fest und für das kommende Jahr Glück,
Erfolg, Zufriedenheit und vor allem die
so wichtige Gesundheit!

Herzlichst,
Ihr

Uwe Wöhlert
Vorsitzender 

Auestraße 13 · 67346 Speyer/Rhein · Telefax 41531 · � (06232) 69790

JOH. SCHÖN & SOHN
BAU GMBH & CO. KG

Tiefbau und Straßenbau
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Wilhelm Friedrich Trule 28.09.1950 65
Rolf Hüther 01.10.1935 80
Jürgen Creutzmann 04.10.1945 70
Claus Rehberger 04.10.1950 65
Helmut Loos 16.10.1940 75
Dietmar Steck 21.10.1945 70
Dr. Alfons Volkwein 21.10.1945 70
Richard Lipinski 24.10.1940 75
Reinhard Trost 26.10.1955 60
Heinz Kuppinger 29.11.1950 65
Hans-Eberhard Bonnet 0212.1935 80
Nikolaus Bachtler 03.12.1955 60
Gerhard Stiller 06.12.1940 75
Dr. Günter Nowack 10.12.1950 65

Edda Hopp 12.12.1940 75
Klaus Menzel 15.12.1940 75
Hans-Jürgen Bender 16.12.1955 60

Zum Datenschutz:
Aus Datenschutzgründen erfolgen die Gratula-
tionen nachträglich und ohne Angabe der
Adresse. Sollten Sie nicht damit einverstanden
sein, dass ihr „runder Geburtstag“ ab dem Sech-
zigsten im Vierteljahresheft veröffentlicht wird,
bitten wir Sie, dies der VJH-Redaktion per E-
Mail mitzuteilen: mail@juttajansky.de.

Wir gratulieren

Der Verkehrsverein gratuliert seinen Mitgliedern:

Gusti Sauer Speyer
Heidemarie + Karl Erhard
Schuhmacher Römerberg
Helmut Fröhlich CH-Weisslingen
Roland Jossé Neustadt
Rudolf Moster Bad Bergzabern
Töns Wellensiek Speyer
Volksbank KuR Speyer

Der Verkehrsverein dankt allen Spen-
dern für ihre freundliche Zuwendung.

Spendenkonto: 
Volksbank Kur- und Rheinpfalz
IBAN DE69 5479 0000 0000 0459 00
BIC GENODE61SPE

Spender, die eine Spendenbescheini-
gung wünschen, bitten wir, ihre
Adresse auf der Banküberweisung zu
vermerken.

Dank an unsere Spender 
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S P E Y E R
Lebend ige Gesch i ch te

und lebens f rohe Gegenwar t …
Lebend ige Gesch i ch te

und lebens f rohe Gegenwar t …

Treffpunkt.

…willkommen in der Dom- und Kaiserstadt
Speyer am Rhein.

Entdecken Sie die Historische Altstadt, den Dom
zu Speyer – UNESCO-Welterbestätte – oder eines der
vielen anderen Kulturdenkmäler wie das Altpörtel,

den Judenhof oder die Dreifaltigkeitskirche.
Auch unsere Museen mit Ideen, wie das Historische

Museum der Pfalz, das Großaquarium Sea Life
oder das Technik Museum mit dem IMAX-Dome-

Filmtheater freuen sich auf Ihren Besuch.

Tourist-Information Speyer
Maximilianstraße 13
67346 Speyer
Telefon 06232 142-392
Telefax 06232 142-332
touristinformation@stadt-speyer.de
www.speyer.de

Im Ehrenamt für Speyer aktiv:

Verkehrsverein Speyer e.V.
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Über mehrere Jahrhunderte hinweg
flüchteten Pfälzer und Kurpfälzer vor
Krieg, marodierenden Söldnern, Hun-
gersnot und Verfolgung (aufgrund ih-
res Glaubens, bzw. nach der missglück -
ten Revolution 1848/49) in alle Welt.
Wie heute die Migranten aus Syrien,
Afghanistan, Eritrea, Sudan, Somalia
und dem Balkan suchten die Pfälzer
damals ihr Heil, Wohlstand und Frei-
heit – kurz: ein besseres Leben – in der
Ferne.

Krieg, Seuchen und Hunger
Begonnen hatte die erste Welle der
Auswanderung während des Dreißig-
jährigen Krieges (1618-1648). Dieser
schreckliche Krieg, der fast ganz Eu-

ropa umfasste, brachte unendliches
Leid. Seuchen, Hungersnöte, sowie
durch das Land ziehende, plündernde
und mordende Söldnerarmeen ließen
der Bevölkerung kaum eine Chance
des Überlebens. Erschwert wurde die
Situation durch die „kleine Eiszeit“
(1570-1630 und 1675-1715) mit be-
sonders kalten und nassen Sommern,
die zu zahlreichen Miss ernten und
Überschwemmungen führten. Hunger
und Not waren täglich zu Gast, und
wer konnte, ging dahin, wo er sich eine
Chance zu einem besseren Leben er-
hoffte.
Nach dem Westfälischen Frieden
(1648) bemühte sich der pfälzische
Kurfürst Karl Ludwig die zum Teil leer-

Ein besseres Leben in der Fremde
Krieg, Hunger und Armut vertreiben die Menschen aus der (Kur-)Pfalz

„In der Paß- und Polizeistube vor der Emigration“, Gemälde von Felix Schlesinger,
1859. (c) Sammlung Deutsches Auswandererhaus
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gefegten Landstriche seines Reiches
durch Anwerbung von Neusiedlern aus
der Schweiz, aus Tirol, den spanischen
Niederlanden und aus Frankreich zu
beleben. Die Zeit der Regeneration
war kurz, denn bereits vier Jahrzehnte
später sollte der deutsch-französische
Erbfolgekrieg al  le Aufbaubemühungen
zunichte machen. Französische Trup-
pen besetzten von 1688/89 bis 1697 die
Pfalz und Kurpfalz, brandschatzten
Dörfer und Städte und lösten hier-
durch eine neue Fluchtwelle aus. Die
ersten, die gingen, waren die Neusied-
ler, die nach dem Dreißigjährigen
Krieg in die (Kur-)Pfalz gekommen
waren. 

Wirtschaftliche Not
Die dritte große Auswanderungswelle
begann im frühen 19. Jahrhundert. Ziel
der Emigranten waren damals meist
Rußland, die Donauregion (Banat),
Brasilien, Australien und – nach Ende
des dortigen Unabhängigkeitskrieges
(1783) – die Vereinigten Staaten von
Amerika. Der Grund der Auswande-
rung lag dieses Mal u.a. im raschen Be-
völkerungswachstum, ver bunden mit
einer immer schlechter werdenden
wirtschaftlichen Lage. Diese war oft
bedingt durch die sogenannte Real tei-
lung, die alle Erben gleichstellte und
hierdurch vor allem in der Landwirt-
schaft und im Handwerk Parzellen bzw.
Betriebe zersplitterte und unwirtschaft-
lich werden ließ. Viele Handwerker und
Landwirte konnten so von ihrer Arbeit
nicht mehr leben und muss ten sich als
Saisonarbeiter oder Tag löhner verdin-
gen. Auch die beginnende Industriali-
sierung brachte einen großen Um-
schwung mit sich. Roland Paul zitiert in
„Auswanderung aus Rheinland-Pfalz“
aus einem Gesuch um die Genehmi-
gung zur Auswanderung des Peter
Reinheimer aus Altenglan im Dezem-
ber 1822 an das Landkommissariat Ku-
sel: „Ich habe schon lange eingesehen,

dass ich mich mit meinen 4 Kindern in
hiesiger Gegend nicht mehr ernähren
kann (…).Deßwegen habe ich mich ent-
schlossen mit meiner Frau und unseren
4 Kindern nach Amerika in Brassilien
auszuwandern.“ Ganze Dörfer mach-
ten sich Anfang des 19. Jahrhunderts
auf den Weg, in der Hoffnung, in der
Fremde ein besseres Leben zu finden.
Nicht immer zur Freude der Landesher-
ren. 1852 untersagte z.B. die Kreisregie-
rung in Speyer den Einwohnern der
Gemeinde Schopp geschlossen in die
Neue Welt auszuwandern. 
Auch während und nach den beiden
Weltkriegen des 20. Jahrhunderts wa-
ren die USA eines der Hauptaufnah-
meländer deutscher Migranten, die
teils aus wirtschaftlichen Gründen,
teils wegen politischer oder religiöser
Verfolgung ihre Heimat verließen.

Von der Armut in die Knechtschaft
Aus der Not der Mitmenschen ein ein-
trägliches Geschäft zu machen verstan-
den Anwerber und Schlepper auch
schon vor zweihundert Jahren. Auswan-
derungsagenturen, deren Ziel es war,
die Auswandererschiffe möglichst gut
auszulasten und im Zielland für billige

„Schlepper“ und Auswanderungsagentu-
ren bieten ihre Dienste in den Zeitungen
an.
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Arbeitskräfte zu sorgen, schossen wie
Pilze aus dem Boden. In Pamphleten,
Büchern und Briefen wurde Auswande-
rungswilligen die künf tige Heimat in
den rosigsten Farben beschrieben: als
„Land, in dem Milch und Honig flie-
ßen“, in dem „das Klima warm und
mild ist, das ganze Jahr“, und in dem es
„reichlich – besonders Fleisch – zu essen
gibt“. Kein Wort davon, dass ein Groß-
teil der Vereinigten Staaten Anfang des
19. Jahrhunderts noch unerschlossen
war, dass in den großen Städten, wie
New York, mittellose Auswanderer
ohne gesuchte berufliche Qualifikation
genau so elend lebten, wie daheim im
alten Europa. 
Allein die Reise aus der (Kur-)Pfalz
bis nach Rotterdam, Antwerpen oder
Bremerhaven verschlang oftmals ei-
nen Großteil des Reisebudgets. Die
durch die Kleinstaaterei bedingten un-

zähligen Grenzkontrollen und Verzö-
gerungen ließen Vorräte und Barmit-
tel schnell dahinschmelzen. Um trotz-
dem ausreisen zu können, ließen sich
viele Menschen auf Verträge mit
Schleppern und Reedereien ein, die
ihnen die Überfahrt auch ohne Reise-
geld ermöglichten, sie jedoch ver-
pflichteten, im Zielland die Reiseko-
sten abzuarbeiten. Wo, was und wie
lange dieses Abarbeiten des Reise-
preises stattfinden sollte, konnte erst
bei der Einreise direkt mit dem künf-
tigen Arbeitgeber ausgehandelt wer-
den. Eine denkbar schlechte Aus-
gangssituation, denn die Möglichkeit
der Rück reise war verwehrt, so dass
praktisch jede Arbeit zu jeder Bedin-
gung angenommen werden musste. 
Ähnlich der Flüchtlinge, die heute zu
uns kommen, waren diese Auswanderer
auf den Schiffen eher „Frachtgut“ als

Genre-Bild (2. Hälfte des 19. Jhdts.): Einschiffung auf ein Auswanderer-Schiff.
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Passagiere. Eingepfercht im Zwi schen-
deck der großen Segelschiffe wurden
sie oft noch nicht einmal in den Passa-
gierlisten geführt. Bernd Brunner
(freier Autor aus Berlin) beschreibt
dies sehr plastisch in der ZEIT-online
in seinem Artikel „Deutsche Massen -
emigration: Der große Aufbruch“: 
„Bevor in Bremerhaven 1850 das für
2.500 Personen ausgerichtete Auswan-
dererhaus eröffnet wird, kommen Aus-
reisewillige häufig in Scheunen oder
auf Dachböden unter, wenn die Schiffe
belegt sind oder noch nicht abfahrbe-
reit. ,Hier herrscht eine Schweinewirt-
schaft, von der sich kein Mensch eine
Idee macht!‘, schreibt eine Prüfungs-
kommission im Jahr 1847. (…)Wäh-
rend der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts dauert die Überfahrt nach New
York im Durchschnitt 45 Tage. Eine
zweimastige Brigg oder dreimastige

Bark kann bis zu 250 Passagiere trans-
portieren, von denen die meisten ihre
Zeit auf den Zwischendecks verbrin-
gen, wo der vorgesehene Schlafraum
eng bemessen ist: Üblicherweise wer-
den für vier erwachsene Reisende nicht
mehr als 1,80 mal 1,80 Meter veran-
schlagt. 1847 ordnet der amerikanische
Kongress eine Begrenzung der Zahl
der Passagiere auf den Auswanderer-
schiffen an – mit der Folge, dass sich in
den europäischen Hafenstädten die
ausreisewilligen Menschen stauen.“
Epidemien an Bord und in den Hafen-
städten sowie die rücksichtlslose Aus-
beutung der Auswanderer waren an der
Tagesordnung. Die Beschreibungen äh-
neln den Schick salen der Boatpeople
aus dem Viet namkrieg und der Flücht-
linge, die heute versuchen über das
Mittelmeer nach Europa zu gelangen.
Auch im 18. und 19. Jahrhundert kamen

Eng und dunkel war es im Zwischendeck der Schiffe. Nahrung und Wasser standen
nur unzureichend zur Verfügung. Seuchen breiteten sich genau so schnell aus, wie
das Ungeziefer. (c) Initiativkreis Deutsches Auswandererhaus
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viele Auswanderer nicht an ihrem er-
hofften Ziel an, sondern starben auf der
Überfahrt an Seuchen oder kamen bei
Schiffsunfällen ums Leben.

Im gelobten Land
„Die Ersten litten große Not, die meis -
ten Zweiten holte ein früher Tod und
erst die Dritten fanden Brot“, mit die-
sen Worten malt Sarah A. Sternal
„Das Bild des pfälzischen Auswande-
rers in der landeskundlichen Literatur
von 1850 bis heute“ (www.rlb.de/cgi-
bin/wwwalleg/gooi.pl?s2+=107t091932).
Allein der Titel dieser Arbeit beschreibt
die schweren Anfänge des neuen Le-
bens in der Fremde. Wer einen gesuch-
ten Beruf hatte, Vermögen und/oder
unternehmerisches Geschick, es ver-
stand Konakte zu nutzen und anpas-
sungsfähig war, konnte in Amerika sehr
schnell sein Glück machen. Alle ande-
ren zogen weiter, z.B. von New York in
den noch dünn besiedelten Westen, um
dort das versprochene gute Leben zu
suchen. In diesen Auswanderertrecks
fanden sich oft Menschen gleicher Her-
kunft zusammen, so dass in den Verei-
nigten Staaten – aber auch in Brasilien
und Australien – mit der Zeit rein deut-
sche Ortschaften entstanden. Dieses
„Bleiben unter sich“ machte das An-
kommen leichter, die Integration je-
doch langwieriger. 
Schon früh gab es deutsche Zeitungen,
in den Schulen wurde deutsch gespro-
chen, deutsche Vereine wurden gegrün-
det und deutsche Sitten und Gebräuche
in der Neuen Welt weiter gepflegt.
„Aufgrund der Initiative des aus Eden-
koben stammenden New Yorker Verle-
gers Conrad Voelcker entstanden in den
1880er Jahren eigene Zeitungen für pfäl-
zische und hessische Einwandererer
(…). Im späten 19. Jahrhundert gab es
selbst in kleinen Siedlungen deutsche
Wochenblätter“, beschreiben Helmut
Schmahl und Dominik Kasper in dem
Beitrag „Auswanderung aus Rhein-

land-Pfalz“ des Instituts für Geschicht-
liche Landeskunde an der Universität
Mainz (2009-2015) das Deutschtum im
Ausland. Dieses war bei den Anglo-
Amerikanern nicht unbedingt gerne ge-
sehen. Und obwohl das Land noch weit
und zum Teil unerschlossen war, mach-
ten sich vor allem in den Städten Über-
fremdungsängste breit. Die deutschen
Einwanderer galten allgemein als ge-
nau, fleißig und zielstrebig, allerdings
auch als trinkfest und feierfreudig.  Als
Konkurrenten auf dem Arbeitsmarkt
waren deutsche Einwanderer gefürch-
tet, und ihre Zusammenschlüsse in
deutschtümliche Gruppen und Gesell-
schaften wurden kritisch gesehen. 

Erfolgreich und angesehen
Von den Millionen Menschen, die im
Laufe der Jahrhunderte aus Deutsch-
land in die USA auswanderten, haben
einige wirklich das „große Glück“ ge-
funden. 
Zum Beispiel der am 10. April 1835 in
Speyer geborene Heinrich Hilgard
(siehe auch „Unser Porträt“ im Viertel-

Heinrich Hilgard-Villard, aus: Memoirs of
Henry Villard, Vol.1, Boston, 1904.
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jahresheft Herbst 1962). Nach Kinder-
und Schuljahren in Zweibrü cken,
kehrte Hilgard 1850 nach Speyer zu-
rück, besuchte das Gymnasium, und
begann danach ein Ingenieursstudium
in München, das er nach wenigen Mo-
naten abbrach. Nach einem Streit mit
seinem Vater wanderte er mit 18 Jahren
in die Vereinigten Staaten aus, wo er bei
seinem Onkel Theodor Hilgard in Bel-
leville (Illinois) unterkam. Bei seiner
Ankunft in New York (1853) nannte er
sich Henry Villard um. Er arbeitete
zuerst als Journalist und übernahm
1856 das deutschsprachige Volksblatt in
Chicago. Im amerikanischen Bürger-
krieg war Henry Villard von 1861-1865
als Kriegsberichterstatter tätig. Nach
dem Krieg heiratete er Fanny Garrison
und engagierte sich im Eisenbahnbau.
In den 1870er Jahren wurde er Präsi-
dent einer Eisenbahngesellschaft, ab
1883 – maßgeblich am Bau der North-
Pacific-Bahn beteiligt – wurde er zum
Eisenbahn-Tycoon. Außerdem grün-
dete Villard als Partner von Thomas
Alva Edison die General Electric Com-
pany. 
Heinrich Hilgard, alias Henry Villard,
wurde 1895 Ehrenbürger der Stadt
Speyer. Er spendete reichlich für den
Bau des Diakonissen-Krankenhauses
und der Gedächtniskirche. Für die Ge-
dächtniskirche spendete er nicht nur
selbst, sondern warb auch bei Freunden
und Bekannten um Unterstützung. So
stiftete Mr. Morgan (Morgan-Bank)
3.000 Goldmark für die Errichtung der
Kanzel. Ebenfalls aus New York kamen
die Stifter William Ziegler (Säule), Seth
Löw und James C. Carter (Kirchen-
bänke), und Julius Geyer. Der Pfarrer
Dr. Beyschlag aus Sammler und An-
drew Weers aus Boston gehörten eben-
falls zu den einst ausgewanderten Stif-
tern. Gestorben ist Henry Villard in der
Nacht zum 12. November 1900 in
Dobbs-Ferry bei Hudson (Bundesstaat
New York).

Ebenfalls erfolgreich in die USA einge-
wandert waren die Vorfahren des Im-
mobilien-Magnats und Multimillionärs
Donald Trump. Sie kamen aus Kall-
stadt, wie auch der Gründer des Ket-
chup-Konzerns Heinz (Henry John
Heinz). 
Auch das berühmte Waldorf-Astoria in
New York hat einen Kurpfälzer Grün-
der: Johann Jakob Astor wurde 1763 in
Waldorf geboren. Bei seinem Tod 1848
hinterließ er 20 Millionen US-Dollar,
zwei Hotels, ein Theater und zahlreiche
Aktien.
Ein weiterer erfolgreicher Auswande-
rer aus der Kurpfalz war Heinrich
(Henry) Flad. 1824 in der Nähe von
Heidelberg geboren, kam er nach dem
Tod seines Vaters wenig später mit sei-
ner Mutter (sie war eine Cousine von
Friedrich August Heydenreich) nach
Speyer, wo er aufwuchs und zur Schule
ging. Später besuchte er in München
das Polytechnikum und freundete sich
mit Ludwig Heydenreich an. Als junger
Ingenieur trat Heinrich Flad in der bay-
erischen Staatsdienst ein. Er war Mit-
glied des 1847/48 gegründeten Speyerer
Turnvereins und Leutnant in den Spey-
erer Mobilgarde. In der Revolutionszeit
1848/49 war er als Hauptmann im Gé-
niekorps (Pioniere) aktiv. Nach der all-

Heinrich Flad, Silhouettenschnitt als Visi-
tenkarte. Stadtarchiv Speyer
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gemeinen Niederlage konnte Flad
flüchten und erreichte im Herbst 1849
New York. In Abwesenheit wurde er
am 31. Oktober 1849 zum Tode verur-
teilt. Seine 60-jährige Mutter verkaufte
Anfang 1851 allen Besitz und reiste ih-
rem Sohn nach. Henry Flad war später
als (Chef-)Ingenieur im Eisenbahnbau
erfolgreich und im Bürgerkrieg errang
er hohe Ehren. 1865 ließ er sich als In-
genieur in St.Louis/Missouri nieder.
Dort errichtete er von 1866-1872 das

Wasserwerk (St.Louis war damals mit
über 185.000 Einwohnern die dritt-
größte Stadt der USA). Henry Flad war
in seiner neuen Heimat auch politisch
aktiv, erwarb sich große öffentliche Ver-
dienste, meldete zahlreiche Patente an
und  konstruierte u.a. die berühmte St.
Louis Brücke (Eads Bridge) über den
Mississippi. Vom Präsidenten der USA
wurde er in die Mississippi River Kom-
 mission berufen.

Jutta Jansky

Die Gedächniskirche Speyer erhielt am
Sonntag, 28. Mai 1961, die 1880 in Phi -
la delphia, USA, in deutscher Sprache
gedruckte Bibel, die von 1889 bis 1925
im Gottesdienst der amerikanischen
Gemeinde St. Andrews Evangelical Lu-
theran Church in Atlantic City, New
Jersey, benutzt wurde. Nachdem in der
dritten Generation der deutschen Aus-
wanderer der Gottesdienst nur noch in
englischer Sprache abgehalten wurde,
wurde diese schöne, alte Bibel nicht

mehr benutzt. „Vom Geist der Oekum-
ene veranlaßt beschloß die amerikani-
sche Gemeinde, die Bibel in das Land
zu geben, aus dem ihre Väter ihren
Glauben mitgebracht hatten. Auf Vor-
schlag von Chaplain (Major) G. A. Lol-
lis, der z.Zt. in Mannheim stationiert
war, wurde Speyer ausgewählt, weil es
eine historische Stätte des Protestan-
tismus ist“, steht im Beiblatt zur Schen-
kung. Chaplain Lollis übergab die Bibel
„als Zeichen der brüderlichen Verbun-
denheit in Jesus Christus und als Bestäti-
gung der Treue zum evangelischen
Glau ben.“ Fotos: jj

Zeichen brüderlicher Verbundenheit

Que l len:

Schriftenreihe des Landtags RLP, www.auswanderung-rlp.de; Deutsche Auswanderung nach Amerika im 19. Jahr-

hundert, Klett Verlag; Aufbruch nach Amerika, Schriften des Theodor-Zink-Museums; Helmut Schmahl, Verpflanzt,

aber nicht entwurzelt, Institut für Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz; Bernd Brunner, Deutsche

Massenemigration: Der große Aufbruch, ZEIT-online; Roland Paul, Die Pfalz – ein Ein- und Auswanderungsland;

Deutsches Auswandererhaus Bremerhaven; Stadtarchiv Speyer; Emigration nach Amerika, www.wissen.de; www.

wikipedia.org
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JUDENHOF 
Mittelalterliche Synagoge • Ritualbad • Museum SchPIRA

Kleine Pfaffengasse 20/21, Speyer

Älteste Anlage dieser Art 
in Deutschland 

aus dem 12. Jahrhundert 
mit unterirdischer Mikwe und 

den Resten der Synagoge

Kleine Pfaffengasse 20/21 • 67346 Speyer • Tel. 0 62 32/29 19 71 • info@verkehrsverein-speyer.de

Öffnungszeiten:
1. April bis 31. Oktober
Mo bis So: 10 bis 17 Uhr

1. November bis 30. März:
Di bis So: 10 bis 16 Uhr
Führungen sind auch nach
Anmeldung außerhalb dieser 
Zeit möglich.

Eintrittspreise 
Judenhof mit Museum:
Erwachsene: 3,00 €
Ermäßigt: 1,50 €
Gruppen ab 10 Pers.: 2,00 € p.P 
Führungen bis 25 Pers.
incl. Eintritt: 53,00 €
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Im Rahmen des Projektes „NS-Raub-
gut“ ist es den Mitarbeiter/innen des
Landesbibliothekszentrums Speyer ge-
lungen, festzustellen, welche Bücher Ei-
gentum früherer Speyerer Juden waren,
und Kontakte zu deren Nachkommen
herzustellen. Zusätzliche Kenntnisse
über einige ausgewanderte Juden wur-
den bekannt, Vermutungen berichtigt
und neue Porträts angefertigt.

Eduard Weil  – Großhändler
Eduard Weil entstammte nach eigener
Aussage einer seit rund 200 Jahren in
Speyer ansässigen Familie. Geboren ist
er am 24. Februar 1876 als Sohn des
Hopfenhändlers Leopold Weil und des-
sen Frau Fanny, geb. Lußheimer. Edu-
ard feierte seine Bar Mizwa am 2. Fe-
bruar 1889. Nach der Realschule absol-
vierte er eine Lehre bei einem Getrei-
degroßhändler in Mann   heim. Mehrere
Jahre arbeitete er in Antwerpen und
London für verschiedene Import- und
Exportfirmen. 1907 kehrte er nach
Speyer zurück, um die väterliche Hop-
fen-Großhandlung in der Wormser
Straße 46 zu übernehmen und zusätz-
lich mit pharmazeutischen Produkten
zu handeln. Im gleichen Jahr heiratete
er die zehn Jahre jüngere Beda Mayer
aus Speyer. Am 21. Dezember 1908 er-
freute die Geburt ihrer Tochter Liese-
lotte, kurz Lilo genannt, das Ehepaar.
Auf die Ankunft des Stammhalters
Kurt mussten die Eltern noch bis zum
4. Mai 1914 warten. Zwei Jahre später,
am 18. Februar 1916, folgte Susi Ellen
als drittes und letztes Kind der Familie.
Eduard wohnte oberhalb seines Ge-
schäfts in dem geräumigen Gebäude
und besaß eine Bibliothek mit wissen-
schaftlichen Büchern und Literatur.

Schnell freundete sich Lilo mit Edith,
der Tochter des Dr. med. Isak Sussma-
nowitz an, die zwei Häuser weiter
wohnte. Es wurde eine lebenslange
Freundschaft für beide Familien.
Jahrzehnte vergingen in der Normalität
eines gut fundierten und klug geleiteten
Unternehmens – trotz des Ersten Welt-
krieges, an dem Eduard teilnahm, und
trotz Inflation, Streiks und politischer
Instabilität. Nachdem die Nationalsozi-
alisten Anfang Januar 1933 die Regie-
rung übernommen hatten, waren die
Tage der jüdischen Mitbürger aller-
dings  gezählt.

Die Kinder fliehen, der Vater bleibt
Eduards Tochter Susi zog am 4. August
1933 nach Saarbrücken. Ihr Bruder
Kurt, der wie der Vater Kaufmann ge-
worden war, musste auf Betreiben der

15

Speyerer Juden fliehen in die USA
Projekt „NS-Raubgut“ verhilft zu neuen Informationen über

emigrierte Speyerer Familien

Eduard Weil. Das Bild ist dem Katalog
zum NS-Raubgutprojekt entnommen.
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Geheimen Staatspolizei im Februar
1937 das „Dritte Reich“ verlassen und
emigrierte in die USA. Betty Weil starb
51-jährig im Mai 1937. Tochter Lilo war
nach dem Schulbesuch in Speyer und
Belgien nach Köln gezogen, wo sie Max
Leonard heiratete. 1939 gelang es die-
sem Ehepaar nach USA auszuwandern.
Dort arbeitete Lilo ehrenamtlich für
die „League of Women Voters“, die sich
für einen stärkeren Einfluss der Frauen
auf die amerikanische Politik enga-
gierte.

Deportation nach Gurs und Flucht
Am 22. Oktober 1940 gehörte der allein
zurückgebliebene Eduard Weil zu den
Speyerer Juden, die um 5.00 Uhr früh
aufgefordert wurden, ihre Sachen zu
packen, um evakuiert zu werden. Ziel
der Reise war das französische Inter-
nierungslager Gurs an der Grenze zu
Spanien. Eduard, der das Lager über-
lebte und jetzt sämtliche Auswande-
rungspapiere vorlegen konnte, hatte
das Glück, am 6. Mai 1941 das Lager
verlassen und sich auf dem Dampfer
„Winnipeg“  Richtung Karibik einzu-
schiffen zu können. Nach einem
Zwischenspiel – die Briten internierten
ihn und die anderen Passagieren auf
Trinidad – erreichte er am 13. Juni 1941
mit dem vorgeschriebenen Landungs-
geld von fünf Dollar New York, wo ihn
seine Kinder Lilo, Kurt und Susi erwar-
teten. Eduard Weil heiratete erneut, die
Wienerin Julia, geb. Steiner, die sich mit
seinen Kindern sehr gut verstand. Am
29. Januar 1957 schloss er in New York
City im Alter von 80 Jahren seine Au-
gen für immer. 

Lilo Leonard hatte einen Sohn und
eine Tochter. Sie verstarb am 19. April
2004 im Alter von 95 Jahren. Kurt hei-
ratete, blieb aber kinderlos. Susi Ehren-
preis war mit einem Sägemühle-Besit-
zer verheiratet und hatte zwei Söhne
und eine Tochter. 

Reinhold Herz – Journalist
Reinhold Herz’ Vater Max wurde am
24. Dezember 1878 in Ganzpohl bei
Langenfeld geboren. Er absolvierte in
Düsseldorf eine kaufmännische Lehre
und wirkte als Verkäufer und Abtei-
lungsleiter in Dortmund und Mün-
chen. Im Jahre 1904 eröffnete er in
der Speyerer Maximilianstraße 33 ein
Geschäft für Tisch- und Bettwäsche
sowie Babyausstattung und Beklei-
dung. Sämtliche Damen-, Herren- und
Kinderwäsche wurde im eigenen Ate-
lier nach Maß gefertigt. In der Ge-
schäftsauslage konnten Passanten eine
Zeitlang einen mit dem Kopf wackeln-
den Klapperstorch über einem Baby
bewundern. Max Herz war in mehre-
ren Vereinen aktiv und war Sachver-
ständiger beim Amtsgericht Speyer.

Bereits als Schüler zur Feder gegriffen
Am 21. Dezember 1904 heiratete er in
Bingen Juliane Durlacher aus Mührin-
gen, heute Horb am Neckar. Sie
schenkte ihm am 20. Mai 1913 in
Speyer den Sohn Reinhold. Bereits als
Abiturient des Humanistischen Gym-
nasiums Speyer war dieser als freier
Mitarbeiter für jüdische Zeitungen tä-
tig. Ab der Machtergreifung der Na-
tionalsozialisten im Januar 1933
schrieb er in Berlin für die „Jüdische
Rundschau“ und die „Bayerische Is-
raelitische Gemeindezeitung“. Im
gleichen Jahr wurde er „wegen Ver-
breitung von Gräuelnachrichten“ von
der Gestapo  in „Schutzhaft“ genom-
men, aber am 11. Dezember wieder
entlassen. 
1937 kehrte er nach Speyer zurück
und verfasste im gleichen Jahr die Bü-
cher „Gedenkschrift zum 100-jährigen
Bestehen der Synagoge zu Speyer.
Die jüdische Gemeinde Speyer von
ihrer Wiederentstehung um die
Wende des 18. Jahrhunderts bis auf
die Gegenwart“ und „Die Juden in
der Pfalz“. Beide Schriften wurden in
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Philippsburg gedruckt und von der Is-
raelitischen Kultusgemeinde Speyer
herausgegeben.

Neues Leben in New York
Am Neujahrstag 1938 wanderte Rein-
hold Herz nach New York City aus.
Seine Eltern mussten am 10. Novem-
ber 1938 die Zerstörung der Synagoge
und die Verwüstung ihres Geschäfts
und Wohnhauses erdulden. Drei Tage
später zählte Max Herz zu den Speye-
rer Juden, die nach Dachau deportiert
wurden. In diesem Konzentrationsla-
ger verbrachte er einen ganzen Mo-
nat, täglich in Erwartung des Schlim-
meren, bis er entlassen wurde. Am 22.
Oktober 1940 wurde das Ehepaar
Herz in das Camp de Gurs ver-
schleppt und am 15. März 1941 ins La-
ger Les Milles bei Marseille verlegt.
Trotz eigener wirtschaftlicher Not
hatte Reinhold seine Eltern mit Geld-

sendungen unterstützt, so dass sie am
20. Oktober 1941 über Spanien nach
New York City emigrieren konnten.

Leitfaden für Emigranten verfasst
Als Journalist bemühte sich Reinhold,
die Scharen der Einwanderer aus
Deutschland und Österreich rechtzei-
tig über die Probleme ihres neuen Le-
bens in den USA aufzuklären. So
schrieb er am 09. Juni 1939 in der „Jü-
dische(n) Welt-Rundschau“ sinnge-
mäß u.a., sie sollten die Klimaumstel-
lung berück sichtigen, das Sprachpro-
blem beherzt angehen, der Isolie-
rungsgefahr trotzen, keinen Fremd -
körper in der Gesellschaft bilden und
für die 750.000 dortigen Arbeitslosen
Verständnis aufbringen. Ebenso soll-
ten sie verstehen, dass die Probleme
einen „Job“ zu finden immer schwieri-
ger würden, da die Zahl der Einwan-
derer ständig wachse. 
Sicherlich kannte Reinhold die Speye-
rer Familien, die in New York City
lebten wie Dr. med. Paul und Fritz,
Söhne des Zigarrenfabrikanten Mo-
ritz Weil, Herze Böbbel mit seinen El-
tern, Manés, Henriette Metzger,
Kleinbergers, Stefanie und ihr Bruder
Ernst Mühlhauser u.a. und stellte sich
der dortigen jüdischen Gemeinde zur
Verfügung, ohne sich zu schonen. 

Mitte der 1940er Jahre vermählte sich
Reinhold Herz in New York City mit
Margot, geb. Posnansky, mit der er
zwei Kinder, Peter und Susan, bekam.
So konnte der Großvater Max Herz
noch die Freude erleben, wie seine
Enkelkinder wuchsen und gediehen,
bis er am 12. Juni 1960 im Alter von 82
Jahren für immer von ihnen ging.
Reinhold Herz war weiterhin in der
Pressearbeit tätig, und zufrieden – ob-
wohl er manchen Traum, wie den ei-
ner juristischen Tätigkeit, endgültig
begraben musste.

Johannes Bruno

Reinhold Herz. Das Bild ist dem Katalog
zum NS-Raubgutprojekt entnommen.
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Gebäudereinigung

Schädlingsbekämpfung

Meisterbetrieb 

Staatl. geprüfter Desinfektoren & Schädlingsbekämpfer

I+H
Lauergasse 31 · D-67346 Speyer

Mobil 0162 / 90 94 361
Telefon 0 62 32 / 312 42 13

E-Mail: hesshansjoerg@gmx.de
www.i-und-h-schaedlingsbekaempfung.de
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„Was sollen wir mit ihnen tun?“,
fragte der britische Schriftsteller Da-
niel Defoe, als 1709 über 10.000 Deut-
sche plötzlich nach London kamen, im
Glauben, dass Queen Anne ihnen
Land in ihren neuen amerikanischen
Kolonien schenken würde. „Was sol-
len wir mit ihnen tun?“, fragten sich
ab 1973 deutsche Politiker, als hun-
derttausende türkische Gastarbeiter
plötzlich ihre Familien nachholten und
begannen, ihr Leben in der Bundesre-
publik einzurichten. Gewollt hatten
die Regierungen beider Länder Ar-
beitskräfte; die eine für ihre neuen
Kolonien in Übersee, die andere für
ihr westdeutsches Wirtschaftswunder.
Gerechnet hatte die deutsche Politik
nicht mit den Folgen des Anwerbeab-
kommens von 1961, die britische Re-
gierung und die Großgrundbesitzer
glaubten nicht an den durchschlagen-
den Erfolg der Werbeschriften, die sie
seit den 1680er Jahren in deutschen
Ländern verbreiten ließen. Plötzlich –
war es wirklich so „plötzlich“? Plötz-
lich waren sie da ... so viele Männer,
Frauen und Kinder und die Frage:
„Was sollen wir mit ihnen tun?“

Folgen ökonomischer Migrationspolitik
Die Ausstellung „Plötzlich da ... Deut-
sche Bittsteller 1709, türkische Nach-
barn 1961“ im Deutschen Auswande-
rerhaus Bremerhaven zeigt anhand von
zwei sehr unterschiedlichen Beispielen,
wie das Zusammenleben in einer Ein-
wanderungsgesellschaft aussieht, wenn
Migration als reines Instrument wirt-
schaftspolitischer Maßnahmen behan-
delt wird. In beiden Fällen überkreuzen
sich die Wünsche und Bedürfnisse der
Immigranten mit denen der Regierun-
gen: Die Deutschen in Nordamerika
wollten keine Arbeiter, sondern Land-

besitzer sein. Die Folge waren Allian-
zen mit den Irokesen, langjährige
Rechtsstreitigkeiten mit den Briten.
Türkische Männer und Frauen wollten
nicht jahrelang alleine und nur für die
Arbeit in der Bundesrepublik leben,
sondern gemeinsam mit ihren Kindern
und Ehepartnern, die in der Türkei ge-
blieben waren. Sie holten sie nach. Mit
ihnen kam viel Fremdes: eine unbe-
kannte Religion, eine neue Sprache
und andere Traditionen. Und es begann
eine Integrationsdebatte, die bis heute
anhält. 
In beiden Fällen reagiert die Mehr-
heitsgesellschaft ablehnend, sobald sie
das Gefühl hat, selbst etwas für die
Immigranten aufgeben zu müssen. In
Deutschland kommt es zu massiver
Fremdenfeindlichkeit, die bis hin zu
Mord reicht: Die Anschläge von
Mölln und Solingen richten sich
ebenso gegen türkische Familien wie
die Morde der NSU. Die Ausstellung
zeigt die Folgen dieser ökonomischen
Migrationspolitik auf die gesamte Ge-
sellschaft und nimmt unterschiedliche
Perspektiven ein: die Haltung der Im-
migranten, der Regierungen und der
Mehrheitsgesellschaft. Immer wie der
fragt sie die Ausstellungsbesucher:
„Was denken Sie?“ 

Zeitzeugen im Original
Das Zusammenleben der Irokesen mit
den Deutschen und anderen europäi-
schen Siedlern im Hudson Valley nörd-
lich von New York dokumentieren in
der Ausstellung einzigartige Alltagsob-
jekte aus dem New York State Museum
in Albany: holländische Teetassen, aus
denen Irokesen und Deutsche tranken;
Perlen, mit denen die Europäer den
Irokesen die Biberfelle „abkauften“,
darunter auch Fälschungen, mit denen

„Plötzlich da“: Deutsche und das Fremde
Eine Gegenüberstellung von zwei Migrationsbewegungen
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die Europäer betrogen; Glasflaschen,
die den für die Indianer so gefährlichen
Schnaps enthielten. Wenig ist 300 Jahre
später noch ganz erhalten, die vielen
Scherben und verbogenen Metallstücke
setzen sich wie ein Puzzle zum Alltag
der damaligen Zeit zusammen. Ein All-
tag, der bereits vieles mischte, was zu-
vor getrennt war: europäisches und in-
dianisches Know-how. Gut erhalten
sind noch zahlreiche Dokumente in
deutschen, britischen und amerikani-
schen Archiven, die als Originale in der
Ausstellung zu sehen sind: Zeitgenössi-
sche Briefe, Petitionen und Bücher, las-
sen die Wünsche der deutschen Emi-
granten ebenso wieder lebendig wer-
den wie ihre Enttäuschung darüber,
dass man ihnen, den fremden Bittstel-
lern, die Erfüllung ihrer Wünsche oft
versagte. 

Einladung und Rückkehrprämie
Die deutsche Migrationspolitik wird
in der Ausstellung durch verschiedene
Ereignisse dokumentiert: So folgen
beispielsweise dem „Kühn-Memoran-
dum“ von 1979, in dem zum ersten
Mal Deutschland als Einwanderungs-
land behandelt wird, nur vier Jahre
später die Rückkehrprämien, die Tür-
ken zur Rückkehr in die Türkei ani-
mieren sollen. Die Wirkung dieser
widersprüchlichen Politik auf die Tür-
ken und Deutsch-Türken wird durch
Interviews dokumentiert, die in zehn
deutschen Städten geführt und von ei-
nem Filmteam begleitet worden sind.
Die Gleichzeitigkeit von Normalität
und Sich-Unwillkommen-Fühlen ist
dabei besonders eindringlich: Wäh-
rend die eigenen Kinder den deut-
schen Fasching feiern oder deutsche
Universitäten besuchen, muss man
selbst alle paar Monate seine Aufent-
haltsgenehmigung verlängern. Für die
Ausstellung wird aus diesen Inter-
views ein eigener Dokumentarfilm
produziert. 

Die Sonderausstellung ist der erste Teil
einer dreiteiligen Reihe „Deutsche und
das Fremde“, in der sich das Deutsche
Auswandererhaus mit dem Verhältnis
von Deutschen zum Fremden ausein-
andersetzt. Das Fremde, das sind Ideen,
Sprachen, Traditionen und Gesetze, die
sie nicht kannten, die den Deutschen
begegneten, als sie als Auswanderer
nach Übersee gingen, bzw. die sie ken-
nen lernten, als sie mit Einwanderern in
die Bundesrepublik kamen. Das
Fremde also, das durch Migration in ihr
Leben trat und mit dem sie sich plötz-
lich arrangieren mussten. DAH

Die Ausstellung „Plötzlich da ... Deut-
sche Bittsteller 1709, türkische Nach-
barn 1961“, bis zum 31. Mai 2016. 

Ausstellungsort: Deutsches Auswande-
rerhaus, Columbusstraße 65, Bremerha-
ven. www.dah-bremerhaven.de

20
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Heinrich-Hertz-Weg 5
67346 Speyer

Tel.: 0 62 32 /9191910
Fax: 0 62 32 /9191863

mdruck edıen
s p e y e r
m

Printmedien?

info@scantech-speyer.de • info@druckmedien-speyer.de
www.scantech-speyer.de

GmbH

>Grafik
>Digitaldruck

>Bücher
>Flyer

>Kataloge

Komplett-Service aus einemHaus!

67346 Speyer, Burgstraße 40
Telefon (0 62 32) 60 13 - 0
Telefax (0 62 32) 60 13 - 13
E-Mail: info@gbs-speyer.de
Internet: www.gbs-speyer.de

ggeeggrrüünnddeett 11991199

GGEEMMEEIINNNNÜÜTTZZIIGGEE BBAAUUGGEENNOOSSSSEENNSSCCHHAAFFTT SSPPEEYYEERR eeGG

� Vermietung � Eigentümerverwaltung � Neubautätigkeit

VJH_4_2015_2_VJH/Vierteljahresheft  29.11.15  14:43  Seite 21



22

augenopt i k  + seh-bera tung
seh- tes t s 

fash ion+des ign
manufak tur -br i l l en 

con tac t l i n sen-anpassung
bera tung m i t  s t i l

 

Feiern im Hotel Löwengarten
Was immer auch der Anlass für Ihre Feier ist, bei uns feiern Sie richtig!

Elegante Bankette, prachtvolle Hochzeiten oder stilvolle Geburtstagsfeiern.

Für Hochzeiten bieten wir die komplette Organisation aus einer Hand. 

Es freut sich auf Ihr Kommen Familie Deisinger & Mitarbeiter
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Auch wenn ich schon seit längerer
Zeit weiß, dass sich an jedem Don-
nerstag um 16 Uhr im Keller des Mar-
tin-Luther-King-Hauses im Rahmen
des „Treffpunkt Asyl“ Speyerer und
Flüchtlinge zu Kaffee, Kuchen und ei-
nem Gedanken- und Erfahrungsaus-
tausch treffen, bin ich das erste Mal
hier. Bereits kurz vor 16 Uhr ist der
Raum prall gefüllt mit Menschen der
unterschiedlichsten Herkunft: zahlrei-
che junge Männer aus Syrien, aber
auch Familien aus Afghanistan und
dem Balkan. Ehrenamtliche Helfer/in-
nen schenken Kaffee und Tee aus, por-
tionieren die gespendeten Kuchen, se-
hen zu, dass alle Kinder ihre Milch
und etwas Süßes bekommen. Daoud
Hattab, vor 50 Jahren aus dem Irak
nach Speyer gekommen, wirkt wie ein
Fels in der Brandung, als sich um ihn
die Hilfesuchenden scharen, um Aus-
kunft auf drängende Fragen in arabi-
scher Sprache zu erhalten. Diskretion
ist hier kaum möglich. 
„Heute sehe ich viele neue Gesichter“,
stellt Pfarrer Uwe Weinerth mit einem
Blick in die Runde fest und vermutet,
dass diese aus der neuen Erst aufnah-
mestelle in der ehemaligen Kurpfalz-
kaserne kom men. Die Athmosphäre ist
locker, offen, fast fröhlich. Einige Män-
ner haben ihr Deutschheft in der Hand,
denn sie hatten in einem Nebenraum
gerade Deutschunterricht. 
Ich komme mit Mohammed (Name ge-
ändert) ins Gespräch und frage ihn, wie
und weshalb er nach Deutschland ge-
kommen ist. Er zögert, doch dann er-
zählt er: „Ich hatte ein gutes Leben in
Syrien und nie gedacht, dass ich meine
Heimat einmal verlassen würde.“ Er zö-
gert wieder und holt dann sein Telefon

aus der Tasche. „Das sind meine Kinder
und meine Frau.“ Mohammed zeigt mir
die Fotos von zwei hübschen Mädchen,
14 und 15 Jahre jung, die kokett für die
Aufnahme posieren und schelmisch lä-
cheln. Auf dem nächsten Bild sein sie-
benjähriger Sohn. Ein richtiger Laus-
bub. Seine Frau wirkt sanft, und ein Lä-
cheln, wie das der Mona Lisa, umspielt
ihre Lippen. Sie seien eine glück liche
Familie gewesen und er habe als An-
walt einen angesehenen, guten Beruf
gehabt, sagt Mohammed wehmütig. Er
blättert immer wieder tief in Gedanken
versunken die Fotos durch. Ich sehe,
dass er Heimweh hat.

Zuerst in den Libanon
„Wir hatten alles – und dann kam der
Krieg. Das war schlimm. Aber noch
schlimmer wurde es, als die Region, in
der wir lebten, von der ISIS überrannt
wurde. Ich wusste, was das bedeutet.
Wer sich nicht rekrutieren ließ, musste
sterben. Ich wollte keine Waffe in die
Hand nehmen und töten. Ich bin An-
walt, kein Mörder“, sagt er mit Wut in
der Stimme. Auch habe er sich große
Sorgen um seine Frau und die beiden
Mädchen gemacht. Es sei ja bekannt,
wie die ISIS-Krieger mit diesen umge-
hen würden. Deshalb habe der Ent-
schluss bei der Familie schnell festge-
standen. „Wir, meine ganze Familie, sind
bei Nacht geflohen – mit kaum mehr, als
dem, was wir auf der Haut trugen.“
Über diesen Teil der Flucht möchte
Mohammed nicht sprechen. 
Sie haben es gemeinsam bis Beirut (Li-
banon) geschafft. „Doch dort haben
meine Kinder keine Chance“, erklärt er
mir. „Sie dürfen noch nicht einmal zur
Schule gehen.“ Flüchtlinge aus Syrien

Donnerstags im MLK-Haus
Eine Momentaufnahme: Mohammed erzählt von seiner Flucht, der 

verlorenen Heimat und der Sehnsucht nach seiner Familie
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seien im Libanon nicht wirklich will-
kommen. Wieder betrachtet er die Fo-
tos seiner Kinder. Ich erfahre, dass
seine Frau, die Kinder und die Schwie-
gereltern immer noch bei Beirut in ei-
nem Lager leben. Kontakt halten sie
über What  sApp. 

Über die Türkei nach Griechenland
Whats App habe ihm und seinem Nef-
fen – mit dem er von Beirut aus in den
Westen aufbrach, um auf dem gefähr-
lichen Weg nicht alleine zu sein – auch
bei der weiteren Flucht nach Europa
geholfen, erklärt Mohammed. Von der
Türkei aus setzten sie in einem
Schlauchboot nach Griechenland über.
Sein Neffe Achmet zeigt mir auf seinem
Smartphone das Video, das er auf der
Überfahrt aufgenommen hat. 14 Män-
ner sitzen in dem Schlauchboot mit
starkem Außenbordmotor – nicht ne-
ben- oder hintereinander, sondern eher
aufeinander. Das Boot schaukelt heftig
auf den Wellen und verwindet sich im-
mer wieder. „Wir haben furchtbare
Angst gehabt“, gibt Mohammed zu. Es
war so eng, dass die, die außen saßen,
fürchten mussten, hinauszufallen, die
weiter innen im Boot wurden von den
Mitreisenden fast erdrückt. Eine Stun -
de habe die Überfahrt gedauert und er
habe die ganze Zeit befürchtet, er käme
nicht lebend an.
Von Griechenland aus ging es zu Fuß
und mit der Bahn in Richtung Deutsch-
land. Die ganze „Reise“ sei fürchterlich
und die Strapazen seien groß gewesen.
Er habe immer noch mehrere Wunden,
die noch nicht ganz verheilt seien. Die
am Schienbein zeigt er mir. Er sei froh,
dass sie nun hier in Speyer wären, auch
wenn sie zu viert in einem Zimmer
wohnen und er seine Familie sehr ver-
misse. Obwohl er erst wenige Tage in
Speyer sei, habe er bereits ein paar
Worte auf Deutsch gelernt. „Wir sind so
froh, dass die Ladies kommen und mit
uns Deutsch üben“, ergänzt er, denn

ohne gute Deutschkenntnisse könne er
keine Arbeit finden. 
Neffe Achmet steht die ganze Zeit ne-
ben uns. Ich frage ihn, wie alt er sei und
ob er in Syrien gearbeitet habe. Er sei
22 Jahre, antwortet er, und habe bis die
ISIS kamen, studiert. Oekonomie. Ob
er auch hier in Deutschland studieren
wolle, frage ich. Er zuckt mit den Schul-
tern und meint: „Ich will jetzt erst ein-
mal Deutsch lernen. Und dann? Dann
sehen wir weiter.“ Der junge Achmed
wirkt unsicherer, zielloser, als der Fami-
lienvater.

Warum Europa, warum Deutschland?
Warum Europa, warum Deutschland,
möche ich von Mohammed wissen.
„Europa ist frei, hier gibt es keinen
Krieg, und Deutschland ist eine Demo-
kratie. Die Menschen hier sind freund-
lich, nicht so wie in anderen Ländern.
Auch wenn viele es nicht glauben, wir
wissen, was das bedeutet.“ Mohammed
denkt einen Moment nach und sagt
dann: „Ich mache das nicht für mich,
sondern für meine Kinder. In der Hoff-
nung, dass meine Familie nachkommen
und hier in Sicherheit und Frieden leben
kann. Dass meine Kinder zur Schule ge-
hen dürfen und später ihr Leben selbst
bestimmen können. Wir kommen nicht,
um Geld zu erhalten, sondern Freiheit
und Frieden. Ich werde gerne für meinen
Unterhalt und den von meiner Familie
arbeiten“, betont Mohammed aus drück -
 lich. Selbstverständlich lastet auch auf
ihm die Unsicherheit, wie es jetzt
weitergeht. Jeder Tag bis zur Anerken-
nung und Aufenthaltsgenehmigung ist
Hoffen und Bangen. Wie ihm, geht es
derzeit mehreren Hundert Flüchtlingen
in Speyer. Auch sie hoffen auf eine An-
erkennung als Asylsuchende, auf eine
bessere Zukunft und die Wiedervereini-
gung mit ihren Familienangehörigen.
Die meisten sind bereit, viel dafür zu
geben. Seit 3. Dezember tagt das Café-
Asyl im Ägidienhaus. Jutta Jansky

24
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Weitere Filialen:
Landau
Germersheim
Herxheim
Kandel

Zeitlos schön.

Speyer · Maximilianstraße 74 · T 06232.24562 + Iggelheimer Str. 26 (Cura-Center) · T 06232.78158

www.brillenhammer.de

Erwarten Sie das Beste. Bereits seit über 50 Jahren nehmen sich erfahrene Augen- 
optikermeister/innen und Augenoptiker/innen Zeit für Sie. Spitzentechnologie und aktuelle  
Kollektionen sorgen für Ihr optimales Sehen und Aussehen. Wir freuen uns auf Sie. 
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Physiotherapie Richter  |  Obere Langgasse 5  |  67346 Speyer  |  Telefon 062 32-7 75 55
oder: BASF Ambulanz, H 306  |  67056 Ludwigshafen  |  Telefon 06 21-60 417 77
praxis@physiotherapie-richter.de  |  www.physiotherapie-richter.de

„Unsere Gesundheit und Mobilität ist in guten Händen“
Betriebliche 
Gesundheitsförderung

Physiofit ®/
Genius Rückenkonzept
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Aus den „Wilden 68ern“ und den Flo-
werpower-Jahren der frühen 1970er
gingen viele Mädchen und junge
Frauen selbstbewusster und selbstbe-
stimmter hervor. Einige allerdings nur,
bis sie heirateten und Kinder bekamen.
Mit dem Schritt in die Ehe hatte für sie
eine neue Abhängigkeit begonnen.

Das Ansehen, das Frauen genießen
Trotz Wiederaufbau des zerstörten
Deutschland nach dem Zweiten Welt-
krieg durch die sogenannten Trümmer-
Frauen galten diese auch weiterhin als
„schwaches“ Geschlecht. 
Obwohl die bis dahin gesetzlich festge-
legte tarifliche Minderbezahlung der
Frau bereits 1956 durch einen Be-
schluss des Bundestages abgeschafft

wurde, verdienen die meisten Frauen
selbst heute noch im gleichen Beruf
(mit gleicher Tätigkeitsbeschreibung)
deutlich weniger als ihre männlichen
Kollegen. 
Am 26. Januar 1977 erscheint die erste
Ausgabe der feministischen Zeitschrift
EMMA von Alice Schwarzer und in
Berlin entstehen fast zeitgleich die er-
sten Frauenhäuser, in die sich seelisch
oder körperlich misshandelte Frauen
mit ihren Kindern flüchten können. 
Vor wenigen Wochen wurde die Glau-
bensgemeinschaft „Zeugen Jehovas“
als Körperschaft öffentlichen Rechts
anerkannt, obwohl nach ihrer Aussage
„das Haupt einer Frau der Mann ist“,
und Frauen als Gegenstück zum Mann
als seine Gehilfin erschaffen wurden.

Für eine Zukunft ohne Gewalt
Frauenhaus Speyer feiert 25-jähriges Bestehen

Frauenhaus-Vorsitzende Roswitha Pitsch, Bürgermeisterin Monika Kabs, Frauenhaus-
Leiterin Silvia Bürger, Friederike Ebli und Dr. Heike Jung, Leiterin Abteilung Frauen im
Familienministerium, im Gespräch. Foto: Venus
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Die vorgenannten Beispiele sind nur ei-
nige über das Ansehen von Frauen in
der Gesellschaft – früher und zum Teil
auch heute noch. Und das Ansehen ei-
ner Person trägt viel dazu bei, wie sie
behandelt wird.

Unkomplizierte Hilfe für Frauen
„Es fröstelt mich noch heute, wenn ich
an die vielen Widerstände denke, denen
ich mich am Anfang meiner Tätigkeit als
Frauenbeauftragte und in meinen Be-
mühungen um die Gründung eines
Frauenhauses in Speyer gegenübersah“,
betont Friederike Ebli, erste Speyerer
Frauenbeauftragte, spätere Landtagsab-
geordnete (SPD) und lang jährige Orts-
bürgermeisterin von Hanhofen, anläss-
lich der Feier zum 25-jährigen Bestehen
des Speyerer Frauenhauses am 18. No-
vember im Historischen Ratssaal. 
Bereits in den 1970er Jahren hatten en-
gagierte Frauen in Speyer erkannt, dass
es eine unkomplizierte Hilfe geben
müsste für Frauen und deren Kinder,
die in der Familie von Gewalt bedroht
sind. Über alle Parteigrenzen hinweg
kämpften damals die Stadträtinnen Ka-
rin Feucht, Elke Jäck  le, Hanni Knerr
und Elisabeth Stützel für die Stelle ei-

ner hauptamtlichen Frauenbeauftrag-
ten der Stadt und in der Folge für die
Gründung einer „Frauenhausinitia-
tive“, aus der 1987 der Verein „Frauen
für Frauen – Speyerer Frauenhaus e.V.“
hervorging. Am 21. Dezember 1989
sprach sich der Stadtrat für die Schaf-
fung eines Speyerer Frauenhauses aus.
Am 26. November 1990 wurde das
Frauenhaus eröffnet. 1.234 Frauen und
992 Kinder haben dort seither Sicher-
heit gefunden und Hilfe zum Führen ei-
nes selbständigen Lebens ohne Angst
und Bedrohung erhalten.

Spirale der Gewalt
Gewalt in enger sozialer Beziehung be-
ginnt oft schleichend mit zuerst abfälli-
gen Bemerkungen – manches Mal als
Witze getarnt –, die bewirken, dass die
Betroffenen selbst anfangen, an sich zu
zweifeln. Ähnlich wie bei einer Gehirn-
wäsche wird dabei systematisch das
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten
zermürbt. Dies wieder gibt dem „An-
greifer“ das Gefühl der Macht. Und
Macht macht süchtig. Der psychologi-
schen Gewalt folgt deshalb sehr oft die
körperliche. Eine regelrechte Spirale
der Gewalt ist dann die Folge. Die Mit-

Die Vorstandsmitglieder des Frauenhauses Speyer (v.l.n.r.): Ursula Wilhelm, Christi-
ane Hochreither, Iris Dornow, Roswitha Pitsch und Ute Brommer. Foto: privat
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arbeiterinnen des Frauenhauses zeigen
Wege auf, wie sich Frauen aus dieser
Gewaltspirale, dem ständigen auf und
ab aus Angst vor Gewalt und der Hoff-
nung, dass sich die Situation bessern
werde, befreien können.

Anonyme Beratung
Im Frauenhaus Speyer stehen haupt-
amtliche Fachkräfte Frauen zur Seite,
die durch Gewalt in der Partnerschaft
leiden oder davon bedroht sind. Opfer
von Gewalt zu sein, ist kein Grund sich
zu schämen. Die Hilfe durch das Speye-
rer Frauenhaus ist genau so diskret, wie
die Adresse des Hauses anonym ist, um
Frauen dort vor Verfolgung zu schüt-
zen. Silvia Bürger, Leiterin des Frauen-
hauses, und ihr Team bieten in Einzel-
gesprächen betroffenen Frauen ihre
Hilfe an. Sie informieren nicht nur über
rechtliche Möglichkeiten sondern un -
terstützen bei der Erarbeitung eines
Hilfeplans, bei der Wohnungssuche und
Existenzsicherung. Die Frauen können
rund um die Uhr, auch an Wochenen-
den und Feiertagen, unter der Telefon-
nummer 06232/28835 unbürokratisch
und schnell Unterstützung für sich und
ihre Kinder finden. 

Prävention und frühe Hilfe
Kinder und Jugendliche, die mit ihren

Müttern ins Frauenhaus kommen, ha-
ben Gewalt in der Familie in ihrer
unterschiedlichsten Form bereits erlebt
und erleiden müssen. Gewalt als Kon-
fliktlöser darf kein Vorbild für deren
künftiges Leben werden. Gewalt und
Unterdrückung mitzuerleben bedeutet
für viele Kinder auch, dass sie später
nur noch schwer fähig sind, Vertrauen
in andere Personen aufzubauen. Viel zu
oft haben sie leere Versprechungen er-
lebt. Im Frauenhaus gibt es deshalb
spezielle Hilfsangebote für Kinder, die
gezielt und individuell auf das jeweilige
Kind zugeschnitten sind. Diese Arbeit
hat auch einen präventiven Charakter,
denn die Kinder lernen, Probleme ohne
Gewalt zu lösen und mit Agressionen –
eigenen und fremden – besser umzuge-
hen. 
Wenn die Frauen mit ihren Kindern das
Frauenhaus wieder verlassen haben
und sich eine eigene Zukunft aufbauen,
können sie immer noch eine nachbe-
treuende Unterstützung durch das
Frauenhaus finden. 

Jutta Jansky

Da das Frauenhaus Speyer auf Spen-
den angewiesen ist, nachfolgend die
Bankverbindung: Sparkasse Vorder-
pfalz, IBAN DE 2854 5500 1000 000
5322, BIC: LUHSDE6A.
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Unser Porträt:

Als Vorbild gelungener Integration
kann man Milan Kostić bezeichnen.
Geboren ist er am 28. September 1948
in Sokobanja (Serbien). Sein Vater
Milos Kostić starb früh, so dass Milan
bereits mit 13 Jahren für seine Mutter
Milenja sorgen musste. Diese Verant-
wortung sollte ihn stark prägen. Nach
Abschluss seiner Ausbildung als Elek -
trotechniker und einigen Jahren im
Beruf, kam Milan Kostić 1971 nach
Speyer. „Am Anfang lebte er sehr ärm-
lich“, erinnert sich seine Frau Ingrid,
die er beim Einkauf kennen lern te.
Hochzeit feierten Milan Kostić und In-
grid Böhmer am 3. September 1976.
„Milan hat schnell die deutsche Sprache
gelernt, er war sehr ehrgeizig“, weiß In-
grid Kostić zu berichten. Die beiden
Söhne Alexander und Daniel kamen
zur Welt und die Familie fand in
Speyer-Nord ein Zuhause.  

Nach kurzen Arbeitsstationen bei den
Firmen Neubeck und Siemens war Mi-
lan Kostić bis zu seiner Berentung bei
Grünzweig + Hartmann als Elektriker
tätig. Als Betriebsratsvorsitzender en-
gagierte er sich hier viele Jahre für die
Belange seiner Kolleginnen und Kolle-
gen. 
Das Engagement für andere Menschen
lag Milan Kostić im Blut. Als Sport-
schütze war er in der Schützengesell-
schaft Speyer aktiv und über viele
Jahre hinweg im Vorstand des Vereins.
In Serbien gehörte er den National -
kadern in den Sportarten Schießen und
Karate an. In Speyer hat er sich haupt-
sächlich um den Aufbau der Jugendar-
beit gekümmert, aber auch als Schütze
zahlreiche Auszeichnungen erhalten. 
Im „Club Mladost“  hielt Milan Kostić
die Traditionen seiner alten Heimat
wach, besonders in der Jugendarbeit
und dem Tanzkreis. Bis zuletzt hat er
hier im Vorstand mitgearbeitet. Ein
weiteres Hobby, das er leidenschaftlich
pflegte, war die Fotografie.
Seine Erfahrungen als Ausländer, der
in Deutschland eine neue Heimat fand,
hat Milan Kostić von 1999 bis 2011 als
Vorsitzender des Beirats für Migration
und Integration eingebracht. Er nahm
nie ein Blatt vor den Mund und be-
nannte die Dinge gerne beim Namen.
Eine längere Meinungsverschiedenheit
mit dem damaligen Beigeordneten Dr.
Wolf Böhm führte dazu, dass Milan
Kostić seinen Vorsitz im Beirat 2011
schweren Herzens niederlegte.
In den letzten Jahren vor seinem Tod
zog es ihn vermehrt in die alte Heimat
Serbien. Während eines dortigen Auf-
enthaltes verstarb Milan Kostić uner-
wartet am 20. Juli 2014 kurz vor Vollen-
dung seines 66. Lebensjahrs. Er hatte
sich so auf die bevorstehende Geburt
von zwei Enkelkindern gefreut, diese
aber nicht mehr erleben dürfen. Beige-
setzt wurde Milan Kostić in Speyer.

Jutta Jansky

Milan Kostić
*1948      2014
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Wir bieten Ihnen eine einzigartige

Auswahl an Dirndl & Lederhosen

und natürlich auch exklusive

Alpen-Fashion. Topmarken wie

Meindl, Lodenfrey, Barbour, 

Country Line, Sportalm, AirField,

Saint James …

Lassen Sie sich von unserer

exclusiven City- & Landhausmode

inspirieren und begeistern.

Maximilianstr. 10 (Nähe Dom) • 67346 Speyer

Hauptstraße 138 • 69117 Heidelberg

www.demmer-shop.de
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In der Schriftenreihe der Stadt Speyer
(Band 6) sind auch die Gastwirtschaf-
ten benannt, die es in der Domstadt
im Jahr 1881 gab. Eine davon die Re-
stauration Konrad Jung in der Korn-
gasse 5, heute als Weinstube Raben-
nest bekannt und bei vielen Speyerern
beliebt. Erbaut wurde das inzwischen
denkmalgeschützte Haus 1714. Fach-
werk, Holz, ein traditioneller, grüner
Kachelofen, die Butzenfenster in ih-
ren Rundbögen und der Steinzeugbo-
den, über den schon so viele Gäste
und Wirte schritten, lassen das Alter
des Hauses auch im Gast raum erah-
nen. Langweilig wird es im Rabennest
nie. Wer keinen Tischnachbarn hat,
kann sich zumindest die zahlreichen
Bilder ansehen. An den zum Teil holz-

vertäfelten Wänden hängen Bilder des
Speyerer Karikaturisten Hans-Günter
Glaser. Darüber tummeln sich an der
Wand der vorderen Gaststube mittel-
alterliche Gesellen, Ritter und Lands-
knechte. Diese erzählen den Gästen
eine ganz besondere Geschichte: Die
Geschichte von Titus Becherle, Maler-
meister Fritz Hochreither sen. und de-
ren Stammtischbrüder aus den späten
1930er Jahren.

Ein Bayer in Speyer
Bekanntlich war die Pfalz ab 1814 bis
zur Gründung des Landes Rheinland-
Pfalz am 30. August 1946 bayerisch. Der
am 24. September 1909 in München ge-
borene Zeichner und Porträtist Titus
Becherle kam 1934 als bayerischer

32

Wo die Stammgäste an der Wand stehen
Im „Rabennest“ erzählen Landsknechte, Ritter und zwei hübsche 
Mädchen eine Geschichte von Freundschaft und Pfälzer Humor

Der „harte Kern“ (v.l.): ein Möbelhersteller und Händler (Name unbekannt), Metzgermei-
ster Kurt Stabel, Philipp Eberts Mutter Karoline (genannt: Ebertsmutter), Elektromeister
Jakob Stief, Maurermeister und Bauunternehmer Heinrich Ditsch sowie der Kaufmann Ri-
chard Fuchs.
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Hilfs polizist nach Speyer. Als Staatsdie-
ner durchstreifte er nicht nur die Stra-
ßen und Gassen Speyers, er fand seinen
Weg auch in die Gaststätte Rabennest
und wurde dort „gut Freund“ mit den
Urspeyerer Stammtischbrüdern. Unter

ihnen so honorige Gestalten wie Pro-
fessor Ullrich Herzog, Musikprofessor
am heutigen Kaiserdomgymnasium,
Bankkaufmann Alfred Fuchs oder
Rechtsrat Steller. Mit ihnen am Stamm-
tisch tranken, erzählten, kartelten und
würfelten Metzger-, Schreiner-, Maler-
und weitere Handwerksmeister. Wenn
die Kasse klamm war, soll Titus Be-
cherle Porträts der Anwesenden ge-
zeichnet und so seinen Wein und das
Essen bezahlt haben. 

Landsknecht, Mönch und Maid
„Schon bald war die Idee geboren, den
harten Kern der Stammtischler, die
Wirtin Regine Eberts, ihren Sohn Phil-
ipp und die beiden Töchter Berta und
Gustel im Bild zu verewigen und etwas
Großes daraus zu machen“, wie Fritz
Hochreither jun., der als Bub gerne
mit seinem Vater ins Rabennest ging
und dort den Stammtischbrüdern
lauschte, aus deren Erzählungen weiß.
Titus Becherle, ab 1948 als Karikatu-
rist für den „Hausfreund“ (Klambt-

33

Trinkender Mönch.

Wirt Philipp Eberts zapft einen Krug voller Bier oder Wein, während ihm der Kaufmann
Alfred Fuchs interessiert dabei zusieht.
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Verlag) tätig, zeichnete für die Portäts
der Stammtischbrüder verantwortlich,
Fritz Hochreither sen. malte dazu die
Körper. Sicherlich hatten auch die
Stammtischbrüder ein Wörtchen bei
der Gestaltung der einzelnen Szenen
mitzu reden. Die mittelalterliche An-
mutung wurde bewusst gewählt, um
dem damaligen Zeitgeist Rechnung zu
tragen. Die in Öl gemalten Bilder ent-
standen auf Leinwand, die später zwi-
schen der Holzvertäfelung und der
Decke auf die Wände aufgezogen
wurde. Tür- und Fensterbogen wurden
„ummalt“ und die Szenen sogar „über
Eck“ arrangiert. „Das hat uns bei der
Renovierung geholfen, als der Speise-
aufzug eingebaut wurde. So konnten
wir die Bilder ohne größere Probleme
gut abnehmen und ums Eck wieder an-
bringen“, freut sich Fritz Hochreither
jun., der die meisten der Stammtisch-
ler noch persönlich kannte und in leb-
hafter Erinnerung hat.

Mehrfach restauriert
„Titus Eberle selbst hat geraucht wie
ein Schlot“, erinnert sich Hochreither
jun. Früher, als es noch nicht verboten

war, in den Gaststätten zu rauchen,
wurde am Stammtisch meist ordent-
lich gequalmt. So war es auch nicht
verwunderlich, dass die in Öl festge-

Gustel Eberts, Tochter des Hauses, mit
Peter Ballbach, dem letzten Speyerer Po-
stillon.

An der Westwand: Das Weinfass mit Rabennest tragen links eine Phantasiegestalt
und rechts der Zeichner Titus Becherle (Selbstbildnis).

Fortsetzung Seite 36
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An der Nordwand, das Fenster umrahmend, links der Standesbeamte Richard Müller,
genannt Müllerspipin, der dem Gärtnermeister Jester zuprostet.

An der Nordwand: Über der Eingangstür
Gendarm Erich Kaiser (Foto oben links).
Schwer stützt sich Postkutscher Peter auf
dem Fenstersturz auf (Foto oben), wäh-
rend Regine Eberts (die Frau des Wirts,
genannt: Rechine) dem Metzgermeister
Philipp Rothmeier – hoffentlich reinen –
Wein einschenkt (Foto links unten).

VJH_4_2015_2_VJH/Vierteljahresheft  29.11.15  14:44  Seite 35



haltenen Stammtischbrüder und deren
Landsknechttracht immer dunkler
und dunkler wurden, bis sie fast mit
dem Hintergrund verschmolzen. 
„Als wir die Bilder zum ersten Mal rei-
nigten, sammelte sich eine dunkel-
braune Rauch- und Nikotinbrühe in
der Wanne“, erinnert sich Fritz Hoch-
reither jun., der die Wandgemälde be-
reits zwei Mal aufgefrischt und zum

Teil auch leicht ausgebessert hat. Auch
die Restauratorin Christiane Andres
hat  sich 1999 bei der letzten Innenre-
novierung der Gaststube der Wandge-
mälde angenommen, so dass diese sich
dem Betrachter heute immer noch in
einem  sehr guten Zustand präsentie-
ren. 
Während der vergangenen Jahre  hat
Fritz Hochreither jun. immer wieder
in Archiven gestöbert und sich in der
Stadt umgehört, um möglichst allen
porträtierten Stammtischbrüdern den
richtigen Namen zuordnen zu können.
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Die Kartenspieler an der Ostwand (von
links): Schneidermeister und Ratsherr Her-
mann Banz (Onkel von Helmut Banz,
Speyerer Olympiasieger) schenkt Emil
Martin, Versicherungsvertreter, ein. Über
dem Fenster sitzt Erich Kaiser, Gendarm. 

Kartenspieler auf dem Hocker: Dentist Otto Martin.
Auf dem Boden würfeln (von links): 

Eierhändler Karl Spies, Kohlenhändler Erwin
Steigleiter sen. und Malermeister 

Fritz Hochreither sen.
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Atmosphäre erhalten
Besonders erfreulich ist, dass trotz
mehrfachen Besitzer- und Wirtewech-
sels und der damit einhergehenden
Renovierungen die Gaststube des Ra-
bennestes weitestgehend unverändert
geblieben ist. Auch wenn Oswald Coll-
mann, Redakteur der Speyerer Tages-
post, am 15. August 1970, in einem
kleinen Artikel zum Wirtewechsel von
Philipp Eberts zu Hans und Lore Flick
bedauert, dass die Bilder von Titus

Becherle nicht mehr da seien und statt
dessen Gemälde des Speyerer Malers
Carl Graf die Wände zieren würden.
„Das kann nicht sein“, sind sich Fritz

Hochreither jun. und der heutige Be-
sitzer des Anwesens, Peter Merckel
sen., sicher. „Die Bilder von Titus Be-
cherle und meinem Vater zieren seit
1936/37 unverändert die Weinstube“,
ist Hochreither überzeugt.

Die heutigen Wirtsleute der Weinstube
Rabennest, Doris und Jürgen Englert,
freuen sich, dass die Bilder, die seit
nun fast 80 Jahren die Wände zieren,
viel zur Atmosphäre des Gast  raumes
beitragen. Dass sich die Gäste rundum
wohlfühlen, dafür sorgen ihre Gast-
lichkeit, auserlesene Weine aus der
Pfalz und le ckere, typisch Pfälzer Köst-
lichkeiten.

Jutta Jansky 
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Bertha Eberts, Tochter des Hauses.

Landsknecht im Vordergrund: Hermann
Fröhlich.

Landsknecht im Vordergrund: Rechtsrat
Steller.

Fahnenträger: Professor Ullrich Herzog.
Fotos: Jutta Jansky

VJH_4_2015_2_VJH/Vierteljahresheft  29.11.15  14:44  Seite 37



38

Autohaus Höhl
• Neuwagen
• Gebrauchtwagen
• Leasing und Finanzierung
• Ersatzteilverkauf
• Reparaturen

Industriestraße 15     67346 Speyer
Telefon 0 62 32/743 85     Telefax 0 62 32/748 07

Industriestraße 11 . 67346 Speyer . Tel.: 0 62 32/60 38-0 . Fax: 0 62 32/60 38-16
e-Mail: stahlbau-merckel@t-online.de . Internet: www.stahlbau-merckel.de

 Stahlbau
 Hallenbau

 Schlosserei
Kranarbeiten

 Balkone
Treppen

 Bühnen
 Carports

Schweißfachbetrieb mit großem Schweißnachweis
– Zertifiziert nach EN1090-2 EXC3
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Ein ganz besonderes Kooperations-
projekt ist im Verlauf des Jahres 2015
im Speyerer Stadtarchiv durchgeführt
worden. Gemeinsam mit dem Gieße-
ner Kunsthistoriker Dr. Markus Späth
(Justus-Liebig-Universität Gießen)
und Spezialisten des Landeskriminal-
amts (!) in Mainz wurde das altehr-
würdige Speyerer Stadtsiegel krimina-
listisch-forensisch unter die Lupe ge-
nommen. 
Das Speyerer Stadtsiegel wurde im
Namen der Bürgerschaft von Bürger-
meistern und Rat der Stadt ununter-
brochen seit der ersten Hälfte des 13.
Jahrhunderts bis zum Ende der reichs-
städtischen Zeit (Ende des 18. Jahr-
hunderts) für die Besiegelung von Ur-
kunden und Verträgen genutzt. Das
Wachssiegel ist aus kunsthistorischer
Sicht ein „Meilenstein“ der Darstel-
lungskunst des Mittelalters. Der Stem-
pel für dieses 9,7 cm durchmessende
Stadtsiegel wurde vermutlich 1231,
dem Jahr – in dem der erste Abdruck
erhalten ist – oder kurz zuvor von ei-
nem talentierten Goldschmied am
Oberrhein geschnitten. Eingefasst
durch die Umschrift + SIGILLVM CI-
VIVM SPIRENSIVM, welche die
Bürger Speyers als kollektive Inhaber
des Siegels benennt, wird das Bildfeld
von der Darstellung eines vielgliedri-
gen Kirchenbaus dominiert, der deut-
lich als Speyerer Dom zu erkennen ist.
Der Betrachterstandpunkt ist von
Norden her gewählt, denn an das zen-
trale Langhaus fügen sich zur Linken
eine Chorapsis sowie zur Rechten die
Westfassade an. Über den Enden des
Langhauses erhebt sich jeweils eine
mächtige Kuppel, die wiederum von je
einem Paar schlanker Flankentürme
gerahmt wird. Zwischen den beiden

vorderen öffnet sich im Langhausbe-
reich ein Kleeblattbogen, unter dem
die Gottesmutter als Stadt- und Dom-
patronin mit dem Christuskind auf ih-
rem linken Arm erscheint.

Eine Besonderheit
Das Siegel wurde mittels eines Stem-
pels in das weiche Wachs des Siegelkör-
pers gedrückt. Die Besonderheit: Viele
der mittelalterlichen Siegel zeigen auf
ihren Rückseiten Eindrücke, die von
Fingerabdrücken herrühren. Das Spey-
erer Siegel ragt hier besonders hervor,
denn auf den Rückseiten fast aller sei-
ner Prägungen findet sich ein charakte-
ristisches Muster von drei vertikal in
der Mittelachse angeordneten, tiefen
Fingerabdrücken. Sie dienten mutmaß-
lich der zusätzlichen „Beglaubigung“
durch diejenigen Personen, die an der
Beurkundung beteiligt waren oder bei
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Speyerer Stadtsiegel im Visier der Kriminalistik
Stadtarchiv Speyer war mittelalterlichen Fingerabdrücken auf der Spur

Vorderseite des Speyerer Stadtsiegels
(Stadtarchiv Speyer, 1U Nr. 548)
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der Stadt Speyer für das Urkundenwe-
sen zuständig waren. 
Da das Speyerer Stadtsiegel zu den
am besten überlieferten aus dem
Mittelalter zählt, nahm das Speyerer
Stadtarchiv den Vorschlag aus Gießen
gerne an, ein gemeinsames Pilotpro-
jekt zu beantragen (Titel: „Verkörpe-
rung kommunaler Identität. Eine fo-
rensische Analyse von Fingereindrü-
ck en auf den spätmittelalterlichen und
frühneuzeitlichen Prägungen des
Speyerer Stadtsiegels“). 
Mit der dann erfolgten Förderung
durch die Volkswagenstiftung (ca.
28.000€) wurde schnell deutlich, dass
der „Pilot“, abgesehen von einem fast
zeitgleichen englischen Projekt, welt-
weit Neuland betreten würde! Finger-
abdrücke des Mittelalters auf Siegeln
waren noch nie zuvor Gegenstand ei-
nes Forschungsprojekts gewesen. 
Das Projektteam konnte sich mit dem
Mainzer Spezialisten für Daktylosko-
pie (Fingerabdrücke), Werner Comes,
sowie dessen Mitarbeiterinnen vom

Landeskriminalamt ausgewiesene kri-
minalistische Experten mit ins Boot
holen. Für die Vorbereitung und Auf-
bereitung der Fingerabdrücke konnte
die Hilfe der Kriminaltechniker der
nahe gelegenen Kriminaldirektion
Ludwigshafen in Anspruch genom-
men werden. Die Heilbronner Spezi-
alfirma BMB (Gesellschaft für Mate-
rialprüfung mbH), eigentlich überwie-
gend für die Automobil- und Luft-
fahrtindustrie bzw. Bahn- und
Elek troindustrie tätig, konnte als
Dienstleister für die Anfertigung
hochauflösender CT-Scans gewonnen
werden: Die Geräte von BMB fertig-
ten schließlich 3D-Scans der Siegel
und Fingerabdrücke an; ein CT-Scan
benötigte dabei jeweils mehrere Stun-
den – im Vergleich dauert ein norma-
ler Scan von Vorder- und Rückseite
eines Siegels bzw. einer Urkunde we-
nige Minuten. 
Im Projekt wurden exemplarisch 30
Siegel /Fingerabdrücke digitalisiert.
Die Fragen, die zu beantworten wa-
ren, lauteten unter anderem: 
– War es jeweils eine oder waren es
mehrere Person(en), die auf einem
Abdruck absichtlich ihre Spuren
hinterließen? 
– Wie lange ist ein und dieselbe Per-
son im wiederholten Herstellungspro-
zess nachweisbar (bei mehreren Sie-
geln in mehreren Jahren)? 
Durch diese Erkenntnis kann die Teil-
habe von Bürgern an einem zentralen
Rechtsakt der mittelalterlichen Städte
offengelegt werden, über die die
schriftlichen Quellen schweigen.
Der neue, innovative Ansatz des Pro-
jekts verband somit Fragen der Kunst-
und Stadtgeschichte mit naturwissen-
schaftlichen Methoden. Zu erwarten
war von Beginn an, dass das Pilotpro-
jekt mehr Zeit in Anspruch nehmen
würde, als eigentlich geplant war: Die
ursprüngliche Zielsetzung ging von ei-
ner kurzen Laufzeit der Digitalisie-

Rückseite des Speyerer Stadtsiegels
(Stadtarchiv Speyer, 1U Nr. 548)
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rung und der anschließenden daktylo-
skopischen Analyse aus (Februar bis
Mai 2015). Es zeigte sich aber früh,
dass die Durchführung und Vorberei-
tung sowie die Anfertigung der 3D-
Scans mehr Zeit in Anspruch nehmen
würde – jedes nach Heilbronn zum
Dienstleister BMB gebrachte Siegel
bzw. jede Urkunde war anders zu be-
handeln, die Tiefe der Fingerabdrücke
im Wachs variierte.

Dank Flexibilität und Unterstützung
durch den Dienstleister konnte das
Projekt dennoch zu einem guten Ab-
schluss gebracht werden. 
Schließlich erfolgte, nach mehreren
Urkundentransporten von Speyer
nach Heilbronn (BMB), nach Mainz

(Landeskriminalamt) und sogar an die
Technische Hochschule Mittelhessen
(Gießen) die Erstellung des umfang -
reichen daktyloskopischen Gutach-
tens durch den LKA-Experten Wer-
ner Comes. Comes gelang es, für eine
ganze Reihe der Siegelabdrücken aus-
sagekräftige daktyloskopische Aussa-
gen und Informationen zu „Personen-
gleichheiten“ über größere Zeiträume
treffen zu können – nach teils über
600 Jahren, die zwischen der damali-
gen Besiegelung (und dem Eindruck
der Finger) und der Untersuchung im
Jahr 2015 vergangen sind! Das Gut-
achten gibt vor allem auch zahlreiche
Anhaltspunkte dafür, wie bei weiteren
und vor allem größeren Projekten ver-
fahren werden kann. Das Speyerer
Stadtsiegel wird auch in zukünftigen
Vorhaben und Forschungen zweifellos
eine wichtige Rolle spielen, zumal es
auf dem europäischen Kontinent das
erste Siegel überhaupt war, das auf die
Reste von Körperspuren (Fingerab-
drücke) untersucht worden ist! 
Die Projektpartner führten zum Ab-
schluss des Projekts am 14. und 15.
September eine Arbeitstagung an der
Universität Gießen durch, bei der sich
„digitale“ Siegelforscher bzw. Archiva-
rinnen und Archivare aus Belgien,
Deutschland, Frankreich und Groß-
britannien intensiv austauschten. Na-
türlich stand dabei das Speyerer Pro-
jekt zu Fingerabdrücken im Mittel-
punkt. Eine gemeinsame Publikation
der Vorträge aus einem Forschungs-
feld, das bisher kaum bekannt war
und das Naturwissenschaftler, Krimi-
nalisten und (Kunst)Historiker zu-
sammenbrachte, könnte evtl. im Jahr
2016 erfolgen. Wer sich vorher schon
über das Projekt informieren möchte,
dem sei ein Blick in das „Projektblog“
empfohlen: http://siegel.hypotheses.org/

Dr. Joachim Kemper
Leiter Kulturelles Erbe/Stadtarchiv
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Speyerer Urkunde und Stadtsiegel im CT-
Scanner (Firma BMB, Heilbronn)

3D-Scan eines Fingerabdrucks (Firma
BMB, Heilbronn)
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Was viele Jahre lang hinter großen
Bäumen und Busch werk versteckt war,
präsentiert sich jetzt wieder in seiner
ganzen Pracht dem Betrachter: Die
1911 errichtete, denkmalgeschützte
Villa Körbling. Am 27. September stand
die Villa allen interessierten Bürgerin-
nen und Bürgern im Rahmen einer
Open-house-Veranstaltung offen. Seit
Anfang Oktober betreuen von hier aus
rund 15 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Unternehmensbereichs „Private

Banking“ der Volksbank KuR Unter-
nehmer und Privatkunden in einem be-
sonders ansprechenden Ambiente.

Erst Augenarzt dann Labor
Der Speyerer Augenarzt Eberhard
Körbling ließ das Jugendstilgebäude an
der Bahnhofstraße Ecke Untere Lang-
gasse in den Jahren 1910-1911 auf ei-
nem Grundstück von rund 600 Qua-
dratmetern nach den Plänen des Lan-
dauer Architekten Karl Barth errich-
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Villa Körbling erwacht zu neuem Leben
Die Volksbank Kur- und Rheinpfalz investiert rund 3 Millionen Euro in

Kauf und Sanierung des denkmalgeschützten Gebäudes

Anstoßen auf die gelungene Sanierung (von links): Achim Seiler (Generalbevollmäch-
tigter/Prokurist und Leiter Private Banking), Dirk Borgartz (stellv. Vorstandssprecher),
Winfried Szkutnik (Vorstand), Oberbürgermeister Hansjörg Eger, Rudolf Müller (Vor-
standssprecher), Till Meßmer (Vorstand) und Stephan Nagel (Abteilungsdirektor Pri-
vate Banking Firmenkunden). Im Hintergrund die „neue“ Villa Körbling Foto: Voba
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ten. Charakteristisch für die Villa sind –
neben den rundbogig geschlossenen
Dachgauben – der an der Fassade zur
Bahnhofstraße im Erdgeschoss halb-
rund hervortretende Erker und der im
Obergeschoss die mittlere Fenster-
gruppe betonende Segmentgiebel. Die
Wandflächen sind durch wellige verti-
kale Bahnen mit einem Ornament aus
Perlschnüren gegliedert.  
In der Tageszeitung Die Rheinpfalz,
Speyerer Rundschau, vom 20. März die-
ses Jahres, berichtet Wolfgang Kauer im
Rahmen der Serie „Stolz in Stein“ über
die Villa Körbling und ein Gespräch
mit dem Enkel des Bauherrn, Martin
Körbling. Dieser weiß zu erzählen, dass
das Vermögen für den Bau aus der Fa-
milie seiner Oma, Tochter des Kaisers-
lauterer Baustoffhändlers Pallmann,
kam. Das Gebäude sei damals mit neu-
e  ster Technologie ausgestattet worden.
Neben der Gasbeleuchtung sei auch die
elektrische Versorgung des Hauses be-

reits vorbereitet gewesen. Im Haus wa-
ren sowohl die Praxis- als auch die Pri-
vaträume der Familie. Während des
Zweiten Weltkriegs praktizierte Dr.
Staudacher, einer der wenigen in
Speyer verbliebenen Ärzte, in den Erd-
geschossräumen. Danach sei sein Vater
Richard Körbling, Facharzt für Labor-
diagnostik, in die Villa Körbling gezo-
gen und habe hier von 1948 bis 1987
praktiziert, erzählt Martin Körbling. In
der Folge seien die Räume unterschied-
lich genutzt worden und die Villa zeit-
weise leer gestanden.

Eine gute Ergänzung
2011 erwarb die Volksbank Kur- und
Rheinpfalz die Villa für rund 1,5 Milli-
onen Euro. Sie rundet das Gebäu-
deensemble der Volksbank zwischen
der Oberen und Unteren Langgasse
bestens ab. „Die Villa Körbling passt
besser zu uns als ein kalter Wolken-
kratzer aus Glas und Stahl“, so Vor-
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Blick auf die Villa Körbling in den 1960er Jahren. Stadtarchiv Speyer
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standssprecher Rudolf Müller, der sich
mit dem Ergebnis der Bauarbeiten
sehr zufrieden zeigt. Müller dankt der
Speyerer Stadtverwaltung und dem
Denkmalschutz für den vertrauensvol-
len und intensiven Dialog, der es er-
laubt habe, eine sinnvolle Balance
zwischen denkmalpflegerischen An-
forderungen, einer praktischen Nutz-
barkeit und wirtschaftlichen Erwägun-
gen zu finden.
Zu diesem Schluss kommt auch Win-
fried Szkutnik, der als zuständiger
Volksbank-Vorstand die Sanierung
und Modernisierung der Villa Körb-
ling maßgeblich begleitet hat. So habe
man beispielsweise bei den über hun-
dert Jahre alten Holzfenstern einen
guten Kompromiss gefunden, indem
nur auf der Frontseite zur Bahnhof-
straße die Fenster in ihrem Original-
zustand erhalten blieben – die übrigen
Fenster wurden durch originalgetreue
Nachbauten, die heutigen Vorgaben

entsprechen, ersetzt. Auch die mar-
kante Holztreppe und die Holzvertä-
felungen blieben erhalten und wurden
komplett restauriert.

Kostenrahmen eingehalten
Beim Umbau der Villa Körbling habe
man eine strenge Kostendisziplin ge-
übt, so Szkutnik. „Angesichts projek-
tierter Kosten von drei Millionen Euro
und tatsächlichen Gesamtkosten von
rund 2.959.000 Euro möchte ich von
einer Punktlandung sprechen“, erklärt
der Voba-Vorstand und ergänzt: „Als
Genossenschaftsbank war es für uns
eine Selbstverständlichkeit, dass wir
das regionale Handwerk bei einer sol-
chen Baumaßnahme berücksichtigen.
Viele Unternehmen aus Speyer und
Umgebung waren beteiligt, so dass na-
hezu alle Gelder in der Rhein-Neckar-
Region bleiben.“
Im Erdgeschoss der Villa Körbling be-
finden sich jetzt vier Kundenbera-

Wiedereröffnung der Villa Körbling bei strahlendem Sonnenschein. Foto: Voba
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tungszimmer, in den darüber liegen-
den Etagen die Arbeitsräume für die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Volksbank. Die Villa Körbling nutzt
Fernwärme der Stadtwerke Speyer
und unterstützt damit das Klima-
schutzkonzept der Stadt.

Ein Stück Stadtgeschichte gerettet
Oberbürgermeister Hansjörg Eger be-
zeichnete anlässlich der Einweihung
der sanierten Villa diese als „ein
Schmuckstück der Speyerer Stadtge-
schichte“. Er dankte der Volksbank
Kur- und Rheinpfalz für die Sanie-
rung. Sie sei ein Beleg dafür, dass sich
die Volksbank als Institut der Region
verpflichtet fühle, für die Stadt Speyer
etwas zu tun. „Ich bin mir sicher“, so
Eger, „hätte sich die Volksbank nicht
der Villa Körbling angenommen, dann
hätten wir dieses wunderbare Schmuck   -
stück der Speyerer Stadtgeschichte nicht
retten können.“ Vera Elch/jj
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Bereits vier Jahre nach seiner Grün-
dung im Oktober 1971 konnte der
Verein Feuerbachhaus das zuvor ma-
rode und vom Abriss bedrohte Ge-
burtshaus des Speyerer Künstlers An-
selm Feuerbach als gut sanierte und
schmucke Gedenkstätte mit Wein-
stube eröffnen (siehe auch Artikel im
Vierteljahresheft Herbst 2011). Am
29. August wurde dieses Jubiläum mit
einem Gartenfest gefeiert, zu dem
zahlreiche Freunde und Gönner ka-
men. Bürgermeisterin Monika Kabs
begrüßte als Vorsitzende des Vereins
die Gäste, darunter besonders Peter
Anselm Maximilian Feuerbach mit
Ehefrau Karin, die extra zu diesem
Fest aus Lindau (Bodensee) angereist

waren. Ebenso herzlich begrüßt wurde
der 89-jährige Carl Dupré, einer der
Initiatoren zur Gründung des Vereins
und Rettung des Feuerbachhauses.
Alt-Oberbürgermeister Werner Schi-
neller unterhielt die Gäste mit Ge-
schichten und Anekdoten zur Familie
Feuerbach, während Dr. Peter Bilhö-
fer mit Zylinder und Gehstock einen
Zeitzeugen des Künstlers mimte und
sich nicht scheute, auch Kritik an des-
sen Wesen und Ausdrucksweise zu
üben.
Ergänzt wurde das Fest mit einer
Sonderausstellung von Werken des
Speyerer Künstlers Karl Hufnagel, so-
wie Porzellanmalerei für Groß und
Klein. Konzertpianist Moritz Erbach

Seit 40 Jahren Museum und Treffpunkt
Verein Feuerbachhaus weihte vor 40 Jahren das renovierte 
Geburtshaus des Speyerer Malers Anselm Feuerbach ein

So sah das Feuerbachhaus 1971 vor der Renovierung durch den Verein Feuerbach-
haus aus. Foto: Franz Klimm
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von der „Acoustic Arts Klavierschule“
griff zur Erbauung der Gäste flott in
die Tasten.

Zwei Räume für vier Personen
Zum Pressegespräch im Vorfeld der
Geburtstagsfeier hatte Vorstandsmit-
glied Hans-Georg Arnold die 86-jäh-
rige Hedwig Bandel eingeladen. Die
Rentnerin erzählte lebhaft über ihre
Kindheit im Feuerbachhaus. Als Baby
war sie mit ihren Eltern und ihrem
Bruder 1929 in die linke Erdgeschoss-
wohnung eingezogen. Den vier Perso-
nen standen eine kleine Küche und
ein Schlafzimmr zur Verfügung. Hed-
wig Bandel erinnert sich noch genau
daran, wie damals die Betten in dem
kleinen Schlafzimmer standen. Über
den Flur – dort, wo sich heute die
Weinstube befindet – wohnten weitere
Nachbarn und im Dachgeschoss ein
Onkel mit seiner Familie. Der Seiten-
flügel war ebenfalls bewohnt. „Der
heutige Garten war viel größer und
von einer Mauer umgeben, ein schö-

ner Platz für uns Kinder“, erinnert
sich die Seniorin. Weniger gut in Erin-
nerung sind ihr der unfreundliche
Nachbar aus dem Seitenflügel und der
Plumpsklo für alle Bewohner des An-
wesens am anderen Ende des Gar-
tens – ungefähr da platziert, wo heute
die Stele mit Feuerbachs Büste steht.
Der Eingang ins Feuerbachhaus und
in die verschiedenen Wohnungen war
damals nicht von der Allerheiligen-
straße aus, sondern von einer kleinen
Stichgasse an der Seite. 

Jutta Jansky 
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Schmuck präsentiert sich das Geburts-
haus von Anselm Feuerbach heute.

Foto: Jansky

Als Neugeborene ins Feuerbachhaus ein-
gezogen war 1929 Hedwig Bandel.

Foto: Jansky

„Hier war früher der Eingang“, erklärt
Hedwig Bandel. Foto: Jansky
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Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
09.00 - 13.00 Uhr
14.00 - 18.00 Uhr
 

Rufen Sie uns an:
+49 6232/91900-0
Wir helfen Ihnen gerne.
www.reha-team.org

Auestr. 19 - 67346 Speyer 

Für Ihre Schuhe, 
die passenden 
orthopädischen 

Einlagen! 
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Unterhaltsreinigung

Glas- u. Fassadenreinigung

Krankenhausreinigung

Teppich- u. Sonderreinigung

Bau- u. Grundreinigung

Außenanlagenpflege

Winterdienst

Hotelservice

Sicherheitsdienste

Hausmeisterdienste

Solar-/Photovoltaikreinigung

MA-HD, Tel. 06 21 / 4 10 73 40

Karlsruhe, Tel.: 07 21 / 55 50 15

Pforzheim, Tel.: 0 72 31 / 48 58 01

Dresden, Tel.: 03 51 / 8 96 65 30

Leipzig, Tel.: 03 41 / 2 37 27 25
Chemnitz-Erzgeb., Tel.: 0 37 74 / 2 69 49 99

N ie d e rla s s u n g e n  S ü d W e s t :

Ve rw a lt u n g  S ü d We s t  Gm b H
Mö rs c h e r We g  1 0

6 8 7 6 6  Ho c ke n h e im

Te l. :  0  6 2  0 5  /  2  8 4  5 2  –  0

Fa x . : 0  6 2  0 5  /  2  8 4  5 2  –  9 9

in fo @b ra u n c le a n .d e

Ve rw a ltu n g  S a c h s e n  Gm b H
Be h rin g s t ra ß e  2 6

0 1 1 5 9  Dre s d e n

N ie d e rla s s u n g e n  S a c h s e n :
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Das Historische Museum der Pfalz
zeigt erstmalig in Rheinland-Pfalz die
Schau „Weil wir Mädchen sind… Mäd-
chenwelten in Afrika, Asien und La-
teinamerika“. Die vom Kinderhilfs-
werk Plan ins Leben gerufene Präsen-
tation widmet sich den Lebensläufen
von Mädchen in Entwicklungsländern.
„Mit dieser eindrucksvollen Ausstel-
lung kann sich das Publikum selbst in
den Alltag von Mädchen in Entwick -
lungsländern versetzen und erfahren,
wie Kinder anderswo auf der Welt mit
ihrem Leben zurechtkommen“, so
Alexander Schubert, Direktor des Hi-
storischen Museums der Pfalz. „Ich
freue mich sehr, dass wir diese beson-
dere Schau präsentieren können.“

Interaktive Ausstellung
Die interaktive Ausstellung stellt bei-
spielhaft die Lebenssituationen von

drei Mädchen vor: Djenebou aus dem
afrikanischen Sahel, Asha aus Indien
und Yoselin aus den Anden laden zu
einer Reise in ihre Welt ein. Zahlrei-
che authentische Ausstellungsstücke
und Inszenierungen lassen mit allen
Sinnen die bunten Facetten der fernen
Kulturen erleben. Filme und Hörbei-
träge vermitteln aus einer sehr persön-
lichen Perspektive einen Eindruck
vom Alltag und dem Familienleben
der Mädchen. Die Besucherinnen und
Besucher lernen in der Ausstellung je-
doch auch Probleme kennen, die aus
Gewalt sowie sozialer und sexueller
Unterdrückung entstehen. 
„Weil wir Mädchen sind“ erlaubt den
Besuchern, viele alltägliche Situationen
von Mädchen in Indien, Afrika oder
Südamerika an interaktiven Stationen
mitzuerleben, nachzuempfinden und
besser zu verstehen. So können sie zum
Beispiel Gastgeschenke in Form von
Symbolkärtchen überreichen. An der
folgenden Station wird dann erklärt, ob
die Mädchen mit Schokolade oder ei-
ner CD etwas anfangen können. Am
Schicksalsrad erfahren die Teilnehmer/
innen, was es bedeutet, als Mädchen in
einem Entwicklungsland wiedergebo-
ren zu werden. 

In Afrika
Stationen, an denen aktiv etwas aus-
probiert werden kann sind ebenfalls in
die Ausstellung integriert. Wer Lust
hat, kann seine Hände oder Füße mit
Tattoos verzieren, wie sie für die indi-
sche Hochzeitszeremonie üblich sind.
Wie schwer es ist, in Mali einen Was-
sereimer aus dem Brunnen zu ziehen
und diesen zur Probe mal auf deinem
Kopf zu balancieren, kann ebenfalls
ausprobiert werden. Die schweren Ei-
mer müssen mehrmals täglich einige
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Wenig Rechte und viele Pflichten
Mädchen haben es in Entwicklungsländern besonders schwer

Das Plakat zur Ausstellung zeigt zwei
Mädchen aus den Anden.
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Kilometer weit transportiert werden –
meist von Mädchen und Frauen. Inter-
essant für Kinder und Jugendliche un-
serer Zeit ist es auch, zu sehen, wie
wenig Mobiliar in eine Rundhütte
passt. Hirse stampfen gehört ebenfalls
zu den typischen Mädchenarbeiten.
Wer möchte, kann im Historischen
Museum der Pfalz ausprobieren, wie
schwer das ist und wie lange man be-
nötigt, um die Hirse für eine Mahlzeit
zu stampfen.

In Südamerika
Wie abenteuerlich es ist, mit dem An-
denbus durch die Berge Ecuadors auf
den nächsten Markt zu fahren, kön-
nen die jungen Museumsbesucher von
Yoselin und ihren Freundinnen erfah-
ren. Auch können sie den Gesprächen
über Jungen und Hochzeiten lauschen
und viel von den Wünschen der Mäd-
chen aus Ecuador erfahren. 
Kreativität ist beim Weben der Stoffe
gefragt und wer möchte, kann den
Kindern in den Anden eine Webstuhl-

SMS schicken oder die SMS in Stoff-
bahnen einweben.

Was Mädchen stark macht
An dieser Station sind Ideen gefragt!
Was kann Mädchen stark machen?
Vor allem Mädchen, die einzig und al-
lein aufgrund ihres Geschlechts uner-
wünscht und wenig geachtet sind. Am
Ende der Ausstellung können die jun-
gen Museumsbesucher ihre Gedanken
hierzu auf bunte Stoffcoupons schrei-
ben und an die große Pinnwand hef-
ten.
Die Ausstellung „Weil wir Mädchen
sind…“ richtet sich an Mädchen und
Jungen ab acht Jahren sowie an Er-
wachsene, Familien, Jugend- und
Schulgruppen: Also an alle, denen
gleiche Rechte und Lebenschancen
der Menschen – unabhängig von ih-
rem Geschlecht – ein Anliegen sind
und die mehr über die Lebenswelten
in anderen Ländern erfahren möch-
ten. Die Ausstellung ist noch bis zum
17. Januar 2016 im Historischen Mu-
seum der Pfalz zu sehen. -jj-

Bei Sonnenaufgang ist vor dem Früh-
stück die Hirse zu mahlen.

Foto: Kinderhilfswerk Plan 

In einer Rundhütte ist für persönliche
Gegenstände kaum Platz. Foto: Jansky
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• BAU GMBH & CO. KG
• HOCH-, TIEF- UND INGENIEURBAU
• SCHLÜSSEL-FERTIGBAU
• BAUWERTERHALTUNG
• BETONSANIERUNG
• STRASSENBAU
• PFLASTERARBEITEN

Franz-Kirrmeier-Straße 17 • 67346 Speyer
Postfach 1228 • 67322 Speyer
Telefon 0 6232-29 5555 • Fax 0 62 32-7 10 66
info@cdupre.de • www.cdupre.de
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Ob drinnen oder draußen: 

Baden mit Domblick 

für Groß und Klein

Wir bieten den richtigen Mix für Sport und Freizeit –  
Riesenrutsche, Plantschbecken, Wellenball, Sprungturm,  
Wettkampfbecken, Massagezone, Solarien, Saunen, Natur-
teich und die passende Gastronomie zum Auftanken.

Baden und Relaxen 
in Speyer

Mo – Sa 10 bis 22 Uhr 
So bis 20 Uhr
Geibstraße 3, 67346 Speyer
Tel. 06232/625-1500 
office@sws.speyer.de 
www.bademaxx.de
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Sie als Mitglied des Verkehrsvereins
wissen, dass der Verkehrsverein Speyer
e.V. in vielen Bereichen aktiv ist.  
Mit der Betreuung des Judenhofes mit
seiner mittelalterlichen Mikwe und
dem Museum SchPIRA pflegt der Ver-
kehrsverein einen maßgeblichen Teil
der kulturellen Geschichte der Stadt
Speyer. Im Mittelalter waren gelehrte
jüdische Mitbürger, die „Weisen von
Speyer“, über die Grenzen des Heiligen
Römischen Reiches hinaus geachtet
und geehrt.  
Seit 1910 richtet der Verkehrsverein eh-
renamtlich das Speyerer Brezelfest aus.
Hier treffen Kultur, Kunst und Tradi-
tion zusammen. Das Brezelfest ist das
größte Volksfest am Oberrhein und
zieht alljährlich viele tausend Men-
schen in seinen Bann. Dabei geht es
hier nicht nur um das reine Vergnügen.
Gemeinsam mit Round Table 63 unter-
stützt das Brezelfest auch soziale Hilfs-
projekte – finanziert durch den Verkauf

der Brezelfest-Buttons, des Brezelfest-
Künstlerbildes, des Brezelfest-Weins,
usw.
Der Sommertagszug lässt jedes Jahr am
Sonntag Laetare die Herzen vieler Kin-
der höher schlagen. Mit der Schnee-
mannverbrennung auf der Klipfelsau
findet er seinen Höhepunkt.  
Last but not least engagiert sich der
Verkehrsverein bei der touristischen
Entwicklung der Stadt Speyer. Gemein-
sam mit der Stadtverwaltung werden
Wege gesucht, um Speyer für Touristen
noch interessanter zu machen. 
Sie, als Mitglied, wissen all dies. Teilen
Sie dieses Wissen mit Ihren Freunden
und Bekannten. Werben Sie ein neues
Mitglied für den Verkehrsverein und
gewinnen Sie eine interessante Füh-
rung durch Judenhof, Judenbad und das
Museum SchPIRA für Sie und alle
durch Sie geworbenen Neumitglieder.
Bitte benutzen Sie das Formular auf
der Rückseite.
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Werben und gewinnen!
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Mitgliedsantrag

Hiermit erkläre(n) ich/wir den Beitritt in den Verkehrsverein Speyer e.V.,
Kleine Pfa�engasse 20/21, 67346 Speyer

Der Mitgliedsbeitrag beträgt als Einzelmitglied z.Zt. jährlich € 24,50
      als Familienmitgliedscha� z.Zt. jährlich € 36,80

Name ....................................................................................  Vorname ..................................................................................

Beruf ....................................................................................  Geb. am ....................................................................................

PLZ/Ort ...............................................................................  Straße .......................................................................................

Land .....................................................................................  Telefon ......................................................................................

bei Familienmitgliedscha�en (2. Person)

Name ....................................................................................  Vorname ..................................................................................

Beruf ....................................................................................  Geb. am ....................................................................................

Ort/Datum ..........................................................................  E-Mail ......................................................................................

Unterschri�(en) ..................................................................    ................................................................................................ 

Sepa-Basis-Lastschri�mandat
Gläubiger-Identi�kationsnummer: DE56ZZZ00000138641                   

Mandatsreferenz = Ihre Mitgliedsnummer (wird separat mitgeteilt)

Ich/wir ermächtige(n) den Verkehrsverein Speyer e.V. den Beitrag für meine/unsere Mitgliedscha� von meinem/
unserem Konto mittels Lastschri� einzuziehen.

IBAN-Nr ............................................                    Bank ..........................................................................................

BIC ......................................................                                   Kontoinhaber ...........................................................................

Name und Anschri� ................................................................................................................................................................

Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Verkehrsverein Speyer e.V. gezogenen Lastschri�en einzulö-
sen.  Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung.
Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum die Erstattung des belasteten Betra-
ges verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Ort/Datum ...........................................................................  

Unterschri�(en) ........................................................................    .......................................................................................... 

Mitglieder werben Mitglieder

Neumitglied geworben durch: ...........................................................................
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Stadt-Chronik
9. Juli
Nach Trommelwirbel und mit Unter-
stützung zünftiger Blasmusik sticht
Oberbürgermeister Hansjörg Eger das
Festbierfass zum Brezelfest an. Das
Fest des Verkehrsvereins widmet sich
in diesem Jahr nicht nur der Unterhal-
tung, es macht auch auf den 50. Ge-
burtstag des Speyerer Brezelbu’, des
Maskottchens des Verkehrsvereins,
aufmerk sam. Sechs Tage und Nächte
lang feiern die Speyerer nun die Bre-
zel und das Bier.

10. Juli
Der Dom zu Speyer hat seit heute ei-
nen offiziellen Webauftritt. Unter
www.dom-zu-speyer.de sind aktuelle
Informationen zur Kathedrale auf
deutsch, englisch und französisch ab-
rufbar. Für acht weitere Sprachen ste-
hen Basisinformationen zur Verfü-
gung.

11. Juli
Bürgermeisterin Monika Kabs tauft im
Alten Hafen (Yachthafen) das neue

Mehrzweck boot der Freiwilligen Feuer-
wehr Speyer auf den Namen „Spira“
und wünscht ihm immer eine Hand-
breit Wasser unter dem Kiel. Oberbür-
germeister Hansjörg Eger gibt seiner
Hoffnung Ausdruck, dass das Boot
möglichst selten zu Unglücks fällen ge-
rufen werde. 88.000 Euro kostet die
Neuanschaffung. Die Landesregierung
hat eine Beteiligung von 25.000 Euro in
Aussicht gestellt. 

12. Juli
Mit ihrer Eigenproduktion „Asyl – ein
Spiel des Überlebens“ hat die Theater-
gruppe des Friedrich-Magnus-Schwerd-
Gymnasium (FMSG) die Zuschauer im
Alten Stadtsaal mitgenommen auf eine
beschwerliche und gefährliche Reise, in
der Willkür und Zufall das Spiel beherr-
schen. Mit im Team sind auch syrische
Asylbewerber, die dem Stück Authenti-
zität verleihen.

13. Juli
Das Brezelfest-Bild von Gerdi König
wird anlässlich des Frühschoppens des

Schüler und Schülerinnen des Friedrich-Magnus-Schwerd-Gymnasiums und zwei syri-
sche Flüchtlinge im „Spiel des Überlebens“. Foto: FMSG
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Verkehrsvereins zum Rekordwert von
15.500 Euro versteigert. Noch nie in
der 18-jährigen Geschichte der Bild-
versteigerung durch den Serviceclub
Round-Table Speyer wurde solch ein
hoher Betrag erzielt. Er wird, zusam-
men mit den anderen Einnahmen aus
Buttons- und Weinverkauf, in diesem
Jahr der Walderholung zufließen.

14. Juli

Helga Spitzer, seit 21 Jahren Stadtrats-
mitglied (CDU), feiert heute ihren 65.
Geburtstag. Helga Spitzer hat sich in
Speyer vielfach eingebracht: im Beirat
der Stiftung der Stadt für Kunst und
Kultur, im Kulturausschuss, im Kura-
torium der Kulturstiftung Speyer, aber
auch im Vorstand von Haus- und
Grund, im Tourismus- und Stadt-
rechtsausschuss, im Bau- und Pla-
nungsausschuss und im CDU-Ortsver-
band Speyer Ost. Privat interessiert
sich die agile Neu-Seniorin für die
Kunst, sie liest gerne, fährt viel mit
dem Rad und ist eine hervorragende
Köchin.

16. Juli
Einweihung wird in einer Halle des
neuen Verteilzentrums der Firma Daim-

 ler und deren Logistik-Partner Syn-
crean im neuen Logistikzentrum für
Mercedes-Automobilteile in der Stock -
 holmer Straße gefeiert. Auf 80.000
Quadratmetern Hallenfläche werden
künftig die Teile lagern, die überwie-
gend per Schiff zu Fertigungszentren
für Mercedes-Fahrzeuge in der ganzen
Welt transportiert werden.

Stefanie Seiler (SPD) wird in der heu-
tigen Stadtratssitzung von Oberbür-
germeister Hansjörg Eger (CDU) als
neue Dezernentin vereidigt. Seiler
wird am 1. September als zweite Bei-
geordnete und Nachfolgerin von
Frank Scheid (SWG) ihren Dienst an-
treten.

17. Juli
Die Stadtwerke Speyer (SWS) setzen
mit der Aufrüstung ihrer Erdgastank-
stelle in der Georg-Peter-Süß-Straße
ein deutliches Zeichen im Klima-
schutz. 400.000 Euro wurden in die
Anlaufstelle investiert, die heute von
der rheinland-pfälzischen Wirtschafts-
ministerin Eveline Lemke in Betrieb
genommen wird. Sie bezeichnet die
Einrichtung als „Quantensprung in
der CO2-Einsparung“. Eingebettet ist
der Besuch der Ministerin in die Ab-
schlussveranstaltung des CVC-Leit-
projekts unter dem Motto „Kommu-
naler Klimaschutz – Potenziale für die
Reduktion des CO2-Ausstoßes im Ab-
fallsammelbetrieb und im regionalen
Verteilerverkehr“.

Die Speyerer Wählergruppe (SWG)
spendet 2.000 Euro aus einer Benefiz-
aktion an das Projekt „Mahlzeit
Speyer“, das Bedürftige im Martin-
Luther-King-Haus mit warmen Mahl-
zeiten für nur einen Euro unterstützt.

20. Juli
Die Stadtwerke Speyer (SWS) haben
zwei neue Rahmenverträge für Strom

Helga Spitzer. Foto: privat
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Ministerin Eveline Lemke weiht die ausgebaute Erdgastankstelle der Stadtwerke ein.
Foto: SWS

Vertragsunterzeichnung – symbolisch mit Zählern: v. l. Annette Löser-Schultz (Kunden-
managerin SWS), Angelika Wöhlert und Thomas Kleinböhl (Verein Speyerer Hand-
werkstradition e. V.), SWS-Vertriebsleiter Peter Gaa und Stadtwerke-Geschäftsführer
Wolfgang Bühring. Foto: SWS
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und Erdgaslieferung mit dem Verein
Speyerer Handwerkstradition ge-
schlossen, die den Mitgliedern des
Vereins Sonder-Boni gewährleisten.
Sowohl SWS-Geschäftsführer Wolf-
gang Bühring als auch Zunftmeister
Thomas Kleinböhl und seine Stellver-
treterin Angelika Wöhlert freuen sich
über die dadurch entstehenden Syner-
gieeffekte. Ähnliche Verträge beste-
hen bereits mit dem Hotel- und Gast-
stättenverband, Ärzten, Apotheken
und sozialen Partnern sowie mit Kir-
chen.

Vorlesekönigin der Speyerer Grund-
schulen ist Alissa Shklyarova. Der
Endausscheidung gingen Vorlesewett-
bewerbe in den vierten Klassen aller
fünf Grundschulen der Stadt voraus.
Jede Schule hatte ihre zwei besten
Vorleser/innen in den Wettbewerb ge-
sandt. Alissa erhält als Preis 50 Euro,
gestiftet vom Förderverein „Freunde
der Stadtbibliothek“. Den Lesethron
erhält nun für ein Jahr ihre Woog-
bachschule, die bereits zum fünften
Mal den Sieger des Lesewettbewerbs
der Grundschulen stellt.  

22. Juli
In Speyer sind inzwischen 23 barriere-
freie touristische Angebote registriert,
gibt Bürgermeisterin Monika Kabs be-
kannt. Die Tourist-Info hat in Zu-
sammenarbeit mit dem Behindertenbe-
auftragten der Stadt, Wolfgang Brendel,
sogar eine barrierefreie Stadtführung
ausgearbeitet. Weitere Infos gibt es bei
der Tourist-Information.

2.000 Euro für die Renovierung der
Dreifaltigkeitskirche spenden die Gol-
denen Konfirmanden 2000, die in die-
sem Jahr ihre Eiserne Konfirmation be-
gehen. Vor 65 Jahren wurden sie in der
Dreifaltigkeitskirche konfirmiert.

23. Juli
Nach einer theoretischen Testphase
folgt nun die praktische Umsetzung des
Vorhabens „Lokale Energie-Produk-
tion für den lokalen Verbrauch“ der
Speyerer Stadtwerke (SWS) in Coope-
ration mit dem japanischen Unterneh-
men „NEDO“ (New Energy and Indu-
strial Technology Development Organi-
zation). Im Ältestenratszimmer des Hi-
storischen Rathauses unterzeichnen
Stadt, Stadtwerke und die Vertreter von
NEDO eine entsprechende Absichtser-
klärung. Gemeinsam mit der Gemein-
nützigen Wohnungsbau- und Siedlungs-
GmbH (GEWO) stellen die SWS die
logistischen Komponenten für das Mo-
dellprojekt der japanischen Organisa-
tion zur Verfügung. 20 Millionen Euro
investiert „NEDO“, die sich seit der
Gründung 1980 den Status der größten
öffentlichen Einrichtung im Bereich
des Forschungs- und Entwick lungsma-
nagements in Japan erarbeitet hat, in
das dreijährige Prüfungsprojekt. Die
bauliche Umsetzung soll im Frühjahr
2016 beginnen. Sowohl im Rainer-Ma-
ria-Rilke-Weg als auch im Ginsterweg
stellt die GEWO nach Absprache mit
den jeweiligen Mietern Gebäude zu
Forschungszwecken zur Verfügung.

Lesekönigin 2015: Alissa Shklyarova.
Foto: Lenz
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SWS-Geschäftsführer Wolfgang Büh-
ring ist überzeugt von der japanischen
Spitzentechnologie und zeigt sich er-
freut, dass Speyer als erste Stadt in
Deutschland als Partner von „NEDO“
ausgewählt wurde.

24. Juli
Der Ökumenische Kirchentag, der an
Pfingsten in Speyer gefeiert wurde,
hat mehr als 17.000 Euro für die Be-
gleitung sterbender und trauernder
Menschen sowie für die Flüchtlings-
hilfe eingebracht. Das Geld stammt
aus den Kollekten der Vigilfeier am
Pfingstsamstag in der Gedächtniskir-
che sowie des Abschlussgottesdienstes
am Pfingstsonntag im Domgarten.
Hinzu kommen Spenden für die Teil-
nehmerschals des Ökumenischen Kir-
chentages. Das Bistum Speyer und die
Evangelische Kirche der Pfalz unter-
stützen die Kirchengemeinden bei ih-
rem Einsatz für und ihrer Arbeit mit

Flüchtlingen, die ohne hochengagierte
Ehrenamtliche nicht möglich wäre.
„Der Kollektenerlös trägt dazu bei,
dass die Flüchtlinge fachgerecht bera-
ten und begleitet werden und dass der
Einsatz der Ehrenamtlichen koordi-
niert und unterstützt werden kann“, in-
formiert Landesdiakoniepfarrer Al-
brecht Bär.

25. Juli
Seit heute sind die Stadtwerke Speyer
(SWS) auf Facebook vertreten. Mit
der Präsenz schaffen die Stadtwerke
einen neuen Kontaktkanal für ihre
Kunden und Interessengruppen.  Kun-
den und Zielgruppen finden auf der
Fanpage Energie- und Wasserspar-
tipps sowie Hinweise zur fachgerech-
ten Müllentsorgung. Auch über neue
Energie-Produkte, Dienstleistungen
und Veranstaltungen soll über Face-
book informiert werden. Einen gro-
ßen Stellenwert wird zudem das
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Auf gute Zusammenarbeit: (v. l.) NEDO-Geschäftsführer Dr. Hiroshi Kuniyoshi, OB
Hansjörg Eger und SWS-Geschäftsführer Wolfgang Bühring. Foto: SWS
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Sport- und Erlebnisbad „bademaxx“
einnehmen. Viele Mitmach-Aktionen
und etliche Hinweise auf Sonderaktio-
nen sowie die verschiedenen Kurse
und Sauna-Specials werden dabei im
Mittelpunkt stehen.  

26. Juli
Insgesamt 202.000 Besucher konnte
das Historische Museum der Pfalz an-
lässlich seiner heute zu Ende gegange-
nen Sonderausstellung „Titanic“ ver-
zeichnen. Speyer war die einzige deut-
sche Station der Schau „Titanic – Die
Ausstellung. Echte Funde, wahre
Schicksale“. Zuvor war sie in Paris,
Amsterdam und Brüssel zu sehen. Das
Museum ist mit dem Ergebnis sehr zu-
frieden.

31. Juli
„Mauern, Türme, Tore. Die spätmittel-
alterliche Speyerer Stadtbefestigung“
ist der Titel der neuen Publikation in
der Schriftenreihe der Abteilung Kul-
turelles Erbe der Stadt Speyer. Sie ist
zugleich ein reich bebilderter Katalog
zur vor kurzem eröffneten gleichnami-
gen Dauerausstellung im Altpörtel.
Die Ausstellung sowie die dazu publi-
zierten Katalo ge sind mit freundlicher
Unterstützung des Lions-Clubs Spey-
er e.V. verwirklicht worden. Auch die
Volksbank Kur- und Rheinpfalz hat
den Druck der neuen Publikation mit-
finanziert.

1. August
Bei der Sparkasse Vorderpfalz begin-
nen 22 angehende Bankkaufleute und
zwei Studenten des Studiengangs Ba-
chelor of Arts (DHBW), Fachrichtung
Bank, ihre berufliche Zukunft. Der
stellvertretende Vorstandsvorsitzende
Clemens G. Schnell begrüßt die neuen
Mitarbeiter/innen und wünscht ihnen
viel Erfolg in der Ausbildung. Der
Sparkasse sei es wichtig, mit gut aus-
gebildeten Fachkräften den Unterneh-

menserfolg zu sichern. Gute Aufstiegs-
und Weiterbildungsmöglichkeiten sol-
len den heutigen Azubis morgen gute
Perspektiven bieten.

4. August
Werner Hill, Journalist, Buchautor
und begeisterter Fastnachter feiert
heute seinen 90. Geburtstag. Geboren
in Kaiserslautern, kam er nach dem
Zweiten Weltkrieg und einem Stu-
dium in Mainz, 1952 als Lokalredak-
teur zur Rheinpfalz. Von 1970 bis 1980
war Hill Chefredakteur der Speyerer
Tagespost und anschließend zehn
Jahre lang Leiter des dpa-Büros in
Mannheim. Hill war für die Speyerer
Wählergruppe im Stadtrat, dritter Vor-
sitzender des Deutschen Journalisten-
verbandes und Vorsitzender des rhein-
land-pfälzischen Journalistenverban-
des sowie Sprecher des Presserates.
Auch bei den Speyerer Vierteljahres-
heften wirkte er mit.
Neben der Lokalpolitik und dem
Schreiben galt seine große Liebe der
Fastnacht. 30 Jahre war Werner Hill
Präsident der Speyerer Karnevalge-
sellschaft, deren Ehrenpräsident er
heute ist. Als Pressereferent und
Archivar war er bei der Vereinigung
Badisch-Pfälzischer Karnevalvereine
aktiv. 
Der Jubilar erhielt für seine Verdien-
ste zahlreiche Auszeichnungen, wie

das Bun des-
verdienst-
kreuz, die

Eh  rennadel
der Stadt

Speyer so-
wie den

Gol  denen
Lö wen mit
Brillanten

der Badisch
-Pfälzischen

Karneval-
ver einigung.Werner Hill. Foto: Archiv
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6. August
Auf ein „traumhaftes Archäologenle-
ben“ könne er zurückblicken, bestä-
tigt Heinz-Josef Engels, ab 1976 Leiter
des damaligen Staatlichen Amtes für
Vor- und Frühgeschichte (heute: Amt
für Denkmalpflege) an seinem heuti-
gen 80. Geburtstag. Im Jahr 2000
wurde der Jubilar als Hauptkonserva-
tor in den wohlverdienten Ruhestand
verabschiedet. Während seiner lang-
jährigen Dienstzeit hat er zahlreiche
Ausgrabungen geleitet und historische
Funde verzeichnet.

7. August
Für eine Abkühlung mit eisgekühltem
Riesling aus dem gut gefüllten Dom-
napf sind die Besucher der 25. Kaiser-
tafel dankbar. Die Mitglieder des Ho-
tel- und Gaststättenverbandes haben
auch die 25. Kaisertafel zu einem Er-
lebnis- und Genuss-Wochenende wer-
den lassen. 

8. August
Regelmäßig treffen sich junge Speye-
rer und Somalier im Jugendcafé am
Woogbach. Jetzt hat Abdulkadir Os-
man (Verein ZwanzigZehn Jugend-
kultur) zu einem afrikanischen Fest
eingeladen, mit authentischer Musik,
somalischen Speisen, deutschen Ku-
chen und ganz vielen Gästen aus dem
Burgfeld und Erlich-Gebiet. Osman
bedankt sich mit diesem Fest bei allen
Bürgerinnen und Bürgern der Stadt
mit den Worten: „Wir haben unsere
Heimat verloren, aber Speyer gibt uns
ein neues Zuhause.“

14. August
Yuanchang Tang, Austauschstudent
des Speyerer Künstlerbundes, präsen-
tiert die Arbeiten, die er seit Mai als
Resident des Künstlerhauses gefertigt
hat. Fasziniert von der Fremde, von
den Gassen und Winkeln der Dom-
stadt, hat sich der Künstler aus Spey-

Eine willkommene Abkühlung in der sommerlichen Hitze ist der eisgekühlte Riesling
aus dem Domnapf. Foto: Lenz
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ers Partnerstadt Ningde mit viel Aus-
dauer und Liebe im Detail intensiv
mit den für ihn sehr exotisch anmu-
tenden Bauformen der Domstadt aus-
einandergesetzt.

17. August
13 neue Auszubildende haben ihre be-
rufliche Karriere bei der Volksbank
Kur- und Rheinpfalz begonnen. Ne-
ben der Ausbildung zum/zur Bank-
kaufmann/-frau oder Immobilienkauf-
mann/-frau besteht bei der Volksbank
KuR die Möglichkeit eines Bachelor-
studiums an der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg mit Schwerpunkt
Banking and Finance. Im aktuellen
Ausbildungsjahrgang sind alle drei
Berufssparten vertreten.

20. August
Die Ärzte des Speyerer Praxisverbun-
des PRAVO, dem 300 niedergelassene
Ärzte und Krankenhausärzte angehö-

ren, bieten Asylbewerbern direkte und
unbürokratische medizinische Versor-
gung rund um die Uhr an. Sie wollen
damit die Not der Flüchtlinge lindern,
denn Zugang zu medizinischer Versor-
gung sei ein Menschenrecht. Für die
Asylbewerber wurde eine extra Notfall-
Telefonnummer eingerichtet, die 24
Stunden am Tag und 365 Tage im Jahr
besetzt sein soll. 

21. August
49 Bewerbungen gingen auf die Stelle
des persönlichen Referenten des Ober-
bürgermeisters ein, die in Nachfolge
der bisherigen Stelleninhaberin Silvia
Gonsior ausgeschrieben wurde. Silvia
Gonsior wird ab 1. September als Wirt-
schaftsförderin für die Stadt Speyer tä-
tig sein. Auf die Position des Kulturrefe-
renten haben sich 128 Personen bewor-
ben. Der bisherige Stelleninhaber,
Bruno Cloer, ist in den Ruhestand ge-
gangen. 
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Junge Somalier und Speyerer feiern gemeinsam einen Afrika-Tag im Woogbachtal.
Foto: Lenz
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24. August
Fast auf den Euro mit dem vorjährigen
Erfolg identisch ist der Gewinn aus
dem diesjährigen 2. Kaiserdom-Cup, ei-
nem Benefiz-Golfturnier, das der Dom-
bauverein am 13. Juni im Golf-Park
Kurpfalz in Limburgerhof veranstaltete.
Nach Abzug aller Kosten beträgt der
Gewinn 13.161,18 Euro, die zum Erhalt
des Weltkulturerbes Kaiserdom zu
Speyer beitragen werden.

27. August
Neuspeyererin ist Irmgard Schmitt, die
heute ihren 100. Geburtstag feiert. In
Waldenburg (Schlesien) geboren, arbei-
tete sie bereits in jungen Jahren in der
elterlichen Konditorei mit. Mit 15 Jah-
ren verlor sie beide Eltern und kam
drei Jahre später nach Mannheim, um
dort in einer Konditorei tätig zu sein.
Mit 20 heiratete sie den Mannheimer
Gipser-, Stuckateur- und Innungsmei-

ster Franz Schmidt. Aus der Ehe gingen
zwei Kinder hervor. Im vergangenen

Start ins Berufsleben: die dreizehn neuen Auszubildenden bei der Volksbank Kur- und
Rheinpfalz. Foto: Voba

Rüstige 100-Jährige: Irmgard
Schmitt. Foto: Lenz
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Jahr zog Irmgard Schmitt ins Speyerer
„Salierstift“. Die Seniorin ist noch äu-
ßerst rüstig, kein Wunder, denn sie war
in jungen Jahren sehr sportlich. Zum
100. Geburtstag gratulieren die Tochter,
zwei Enkel und drei Urenkel.

Das Fest der diamantenen Hochzeit be-
gehen heute Inge und Georg Zimmer-
mann. Kennengelernt haben sie sich am
Arbeitsplatz in der BASF. 1958 heuerte
Georg Zimmermann beim Speyerer
Busunternehmen Merl an. Nach zehn
Jahren Reisebus fahren, wechselte er
als Cheffahrer zur damaligen Hoch-
schule für Verwaltungswissenschaften.
Bis zum Ruhestand chauffierte er 16
Rektoren, zahlreiche hochrangige Per-
sönlichkeiten und legte dabei rund
1.250.000 Kilometer zurück. Zur dia-
mantenen Hochzeit gratulieren neben
den beiden Kindern Edmund und Do-
ris auch die Enkelinnen Nicole, Carmen
und Nora sowie Oberbürgermeister

Hansjörg Eger, der die Glückwünsche
von Ministerpäsidentin Malu Dreyer
überbringt.

29. August
Mit einem Festgottesdienst wird Dr.
Werner Schwartz aus dem Amt des
Vorstehers der Diakonissen Speyer-
Mannheim verabschiedet. Der 66-Jäh-
rige leitete seit 2001 die Geschicke des
Diakonissen-Stiftungs-Krankenhauses
mit. Seine Nachfolge tritt Pfarrer Dr.
Günter Geisthardt zum 1. September
an. Im Festgottesdienst in der Ge-
dächtniskirche dankt Kirchenpräsi-
dent Christian Schad als Verwaltungs-
ratsvorsitzender dem scheidenden
Vorsteher für seinen Dienst in der
Pfälzischen Landeskirche, für die Dia-
konie und als Vorsteher der Diakonis-
sen Speyer-Mannheim, deren Ge-
schichte er in den vergangenen 14 Jah-
ren maßgeblich mitgeprägt habe.
Schwartz freut sich seiner eigenen

Inge und Georg Zimmermann blättern gerne in ihren Fotoalben. Foto: Lenz
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Aussage
nach nun
auf mehr
Zeit für
seine Frau,
die beiden
Töchter
und die
Enkelkin-
der. In der
Vergan-
genheit
habe stets
der Beruf
an erster
Stelle ge-
standen,
nun sei es
die Familie.

1. September
Joachim Weller tritt heute als Dom-
kantor die Nachfolge von Alexander
Lauer an, der zum Domkapellmeister
am St.-Paulus-Dom in Münster beru-
fen wurde. Als Domkantor gehört Joa-
chim Weller dem Team der Dommusik
unter Leitung von Domkapellmeister
Markus Melchiori an. Zu seinen Auf-
gaben zählen unter anderem die Orga-
nisation der Kantorendienste in der

Domliturgie, die Unterstützung der
Probenarbeit im Domchor, die Mitar-
beit in der Domsingschule und bei der
Stimmbildung der Chöre, die Betreu-
ung von Gastchören und -ensembles
und die Stellvertretung des Domka-
pellmeisters.

Sieben junge Menschen beginnen ihre
qualifizierte Berufsausbildung in kauf-
männischen und technischen Berufen
bei den Stadtwerken Speyer. Bei der
derzeit laufenden Azubi-Woche in der
Jugendherberge Altleiningen, ausge-
richtet von sechs regionalen Stadtwer-
ken, besuchen die Nachwuchskräfte
Anlagen des umfangreichen Wirkungs-
feldes der Versorgungsunternehmen
und erfahren einiges über Ausbildungs-
recht, Arbeitsschutz und  zur Altersvor-
sorge. Die Stadtwerke Speyer bilden
bereits seit vielen Jahren erfolgreich ih-
ren eigenen Nachwuchs aus.

Bei der Stadtverwaltung Speyer haben
elf junge Menschen ihre Ausbildung be-
gonnen. Oberbürgermeister Hansjörg

Werner Schwartz in den
Ruhestand verabschiedet.

Foto: Venus

Neuer Domkantor Joachim Weller.
Foto: Bistum

Die neuen SWS-Azubis in Altleiningen: v.
l. Annika Lisa Scheuermann (Industrie-
kauffrau), Leonard Heinz (Bachelor of
Arts), Annalena Brönner (Industriekauf-
frau), Jan Klehr (Fachkraft für Wasserver-
sorgungstechnik), Fabian Paul (Anlagen-
mechaniker), Pascal David (Elektroniker
für Betriebstechnik) und Lars Schulz (In-
formatikkaufmann). Foto: SWS
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Eger begrüßt zu Beginn des Ausbil-
dungsjahres eine Inspektor-Anwärterin,
vier Azubis zur Verwaltungsfachange-
stellten, einen zum Fachangestellten für
Medien und Informationsdienst (Ar-
chiv) und einen Azubi zum Bauzeich-
ner. Erfolgreich war auch die Bewer-
bung von vier Ausbildungskandidaten
für den Baubetriebshof. Von ihnen wer-
den drei in der Stadtgärtnerei ausgebil-
det und einer wird im Betriebshof den
Beruf des Kfz-Mechatronikers erler-
nen. Aktuell bietet die Stadtverwaltung
Speyer 28 jungen Menschen Chancen
zum Berufseinstieg: 14 im Verwaltungs-
bereich, 10 im Baubetriebshof und vier
im Beamtenverhältnis. 

Für geführte Gruppen ist ab heute die
Zwerggalerie des Doms begehbar. In
rund 30 Metern Höhe bieten sich da-
bei neue Perspektiven auf den roma-
nischen Kirchenbau. Möglich gemacht
wird die Begehung für Besucher
durch eine Verseilungsanlage, die 2013
mit Mitteln des Landes Rheinland-
Pfalz und einer großzügigen Spende

des Speyerer Lions Clubs am Dom in-
stalliert werden konnte. 

7. September
Die Salier-Gesellschaft spendet 1.000
Euro aus der Kollekte anlässlich des
Lichtergottesdienstes vom 1. August
zur Betreuung der Flüchtlinge im Er-
lichhaus.

8. September
Mit Blick auf die steigende Zahl von
Flüchtlingen haben das Bistum Speyer
und sein Caritasverband heute eine ge-
meinsame „Task Force Flüchtlings-
hilfe“ ins Leben gerufen. „Damit wollen
wir das Engagement, das an vielen Or-
ten des Bistums für Flüchtlinge geleistet
wird, intensivieren, unterstützen und
stärker miteinander vernetzen“, kündigt
Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann an.
Bei wöchentlichen Treffen wird sich die
„Task Force Flüchtlingshilfe“ mit der
aktuellen Situation der Flüchtlinge be-
fassen und zusätzliche Aktionen und
Projekte der Unterstützung initiieren.
Im Bistum Speyer haben in den vergan-

Oberbürgermeister Hansjörg Eger (im Bildhintergrund) begrüßt die neuen Auszubil-
denden der Stadtverwaltung. Foto: Stadt
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genen Monaten mehrere Pfarreien
Wohnungen für Flüchtlinge zur Verfü-
gung gestellt. Das Kloster St. Magda-
lena Speyer beherbergt zurzeit 21
Flüchtlinge (Erwachsene und Kinder).
Das Bischöfliche Ordinariat bereitet
gemeinsam mit der Stadt Speyer eine
Flüchtlingsunterkunft mit circa 120 bis
130 Plätzen in der Engelsgasse vor. Das
Bistum Speyer hat zudem vor einem
Jahr einen Hilfefonds für Flüchtlinge
eingerichtet, in den bisher rund 143.000
Euro gespendet wurden. Mit diesen
Mitteln wurden zum Beispiel rund 30
Sprachkurse finanziert. Durch die
Übernahme von Reise- und Anwalts-
kosten aus Mitteln des Hilfefonds
wurde in vielen Fällen erreicht, dass Fa-
milien wieder zusammenleben können.

9. September
Das bademaxx freut sich über eine er-
folgreiche Sommersaison. Im Vergleich
zum Vorjahr konnten die Besucherzah-
len im Frei- und Hallenbad um ca. 30
Prozent gesteigert werden.  Insgesamt
besuchten 157.000 Gäste das Hallen-

und Freibad, 13.500 Gäste die Sauna.
Jährlich kommen ca. 350.000 Besucher
ins bademaxx, 50.000 davon gehen auch
in die Sauna.

11./12. September
Das 40. Altstadtfest zieht wieder Tau-
sende Besucher in den Hasenpfuhl.
Von Freitagabend bis Samstagnacht
sind Anwohner und Vereine gerne
Gastgeber für Freunde aus nah und
fern. Einen kleinen Schatten auf das
Fest werfen jedoch jene Besucher, die
ihre Notdurft in Hauseingängen ver-
richten – obwohl ausreichend Toilet-
ten während des Altstadtfestes zur
Verfügung stehen.

13. September
Die Feier der Ehejubiläen hat heute
550 Ehepaare mit ihren Angehörigen
in den Dom gezogen. Sie haben einen
feierlichen Gottesdienst erlebt, bei
dem sie ihr Eheversprechen erneuer-
ten und sich segnen ließen. Zum Ab-
schluss tanzten die Jubelpaare vor der
Kathedrale einen Hochzeitswalzer.
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550 silberne, goldene und diamantene Ehepaare erneuern ihr Eheversprechen und
tanzen den Hochzeitswalzer vor dem Dom. Foto: Yvette Wagner
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Die Gedächtniskirche ist ab sofort
Sitz der Speyerer Kantorei. Laut Kir-
chenmusikdirektor Robert Sattelber-
ger besteht die bisherige Bezirkskan-
torei Speyer-Germersheim nach einer
Strukturreform der Evangelischen
Kirche der Pfalz nicht mehr.  Die Per-
sonalstärke des Ensembles bleibt mit
100 Sängerinnen und Sängern kon-
stant. 

24 hochrangige Verwaltungsbeamte
aus China sind bei einem 15-tägigen
Aufenthalt an der Deutschen Univer-
sität für Verwaltungswissenschaften in
die deutsche Verwaltungswissenschaft
eingeführt worden. 

16. September
Die Stadt Speyer erhält Bundesmittel
in Höhe von 56.000 Euro aus der „Na-
tionalen Klimaschutzinitiative“, um ein
neues Fahrradkonzept zu entwick eln. 

Am Landeswettbewerb „Eine Welt,
meine Welt“ haben 14 Kommunen teil-
genommen. Speyer errang den dritten
Platz mit einer Arbeit der Initiative
Fairtrade-Stadt und erhält hierfür 1.000
Euro.

17. September
Antonie und Friedrich Wessa feiern
heute diamantene Hochzeit. Sie haben
sich vor 60 Jahren das Ja-Wort fürs Le-
ben im Dom gegeben.  Kennengelernt
hatten sich die Stepperin bei der Schuh-
fabrik Rovo und der gelernte Schuma-
cher, der ebenfalls dort arbeitete, auf
der Kerwe in Mechtersheim. Nach
Schließung der Rovo übernahm Frie-
drich (Fritz) Wessa den Schuh- und
Schlüsseldienst im Kaufhof. Mit dem
Jubelpaar feiern Sohn Thomas, die En-
kelkinder Leonie und Moritz sowie
zahlreiche Freunde. Oberbürgermeister
Hansjörg Eger gratuliert für die Stadt
und überreicht die Glückwünsche von
Ministerpräsidentin Malu Dreyer.

Der Stadtrat beschließt in seiner Sit-
zung, dass die Stadtverwaltung sechs
zusätzliche Vollzeit-Stellen im Bereich
Asyl schaffen soll. Hiermit soll auf die
in diesem Monat eröffnete Erstaufnah-
mestelle in der Kurpfalzkaserne rea-
giert werden. Bis Ende September sol-
len hier rund 600 Asylbewerber leben.

Mit drei Millionen Euro beteiligen sich
die Stadtwerke Speyer am Windpark
„Framersheim III“ in Rheinhessen.
Die Stadtwerke haben den Auftrag, bis
2030 den Speyerer Strombedarf kom-
plett regenerativ zu erzeugen. Auch in
Hatzenbühl sollen fünf Windkraftanla-
gen gebaut werden. Von ihnen wird er-
wartet, dass sie den Strombedarf von
11.000 Einfamilienhäusern decken.

21. September
300 Euro für den Härtefonds der städti-
schen Kindertagesstätten überreicht
Lukas Bonn, Betreiber des Sport-Be-
kleidungsgeschäftes „Sakul“ an Bürger-
meisterin Monika Kabs. Der Betrag
stammt aus einer T-Shirt-Aktion von
„Sakul“.

24. September
Die ersten Asylsuchenden haben heute
die Erstaufnahmeeinrichtung des Lan-
des in der Kurpfalzkaserne bezogen.
Die 130 Flüchtlinge wurden mit Bussen

Seit 60 Jahren ein Paar: Antonie und Fritz
Wessa. Foto: Lenz
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aus München und Trier gebracht. Das
Deutsche Rote Kreuz steht mit 30 Hel-
ferinnen und Helfern zur Betreuung
bereit. Leiter der Einrichtung ist vorläu-
fig Jürgen Buchholz, Chef der Zwei-
brücker Justizvollzugsanstalt.

25. September
Die Numismatische Gesellschaft
Speyer (NGS) feiert ihr 50-jähriges Be-
stehen und ist Gastgeber des 12. Deut-
schen und 50. Süddeutschen Münz-
sammlertreffens. Nach der Finissage
der Ausstellung „Medaillen und Abzei-
chen der Süddeutschen Münzsammler-
treffen“ in der Sparkassenhauptstelle
Speyer, wird die neue Ausstellung „50
Jahre Numismatische Gesellschaft
Speyer“ vorgestellt. Außerdem werden
die Gründungsmitglieder geehrt. An
den beiden folgenden Festtagen schlie-
ßen sich Vorträge, eine Weinprobe und
die DNG-Jahreshauptversammlung an.

27. September
Etwa hundert geladene Gäste, darunter
zahlreiche politische Repräsentanten
sowie Freunde und Förderer des Doms,
nehmen an der Feier zur Ehrung von
Alt-Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl im
Speyerer Dom teil. In seiner Laudatio
gab Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann

einen tiefen Einblick in die Beziehung
Bundeskanzlers Kohl zu seiner „Haus-
kirche“ und dessen Engagement für die
Erhaltung des Doms. Musikalisch be-
gleitet die Feierstunde Dom organist
Markus Eichenlaub. In der Vorhalle des
Doms ist nun eine Gedenkplatte zu se-
hen, auf der zu lesen steht: „In Würdi-
gung der Verdienste von Bundeskanzler
Dr. Helmut Kohl um den Dom zu
Speyer als Sinnbild für die christlichen
Wurzeln eines geeinten Europas. In
Dankbarkeit Das Domkapitel“

Mit einem wahren Spendenregen über-
raschen die Speyerer die Verantwort-
lichen der neuen Erstaufnahmestelle in
der Kurpfalzkaserne. In einem Contai-
ner stehen nun Kleidung und Ge-
brauchsgegenstände für die erwarteten
Flüchtlinge bereit.

Die Chronik stellte zusammen:
Jutta Jansky

Quelle: Die Rheinpfalz

Lukas Bonn, Bürgermeisterin Monika
Kabs, Abteilungsleiter Michael Stöckel
und ein Speyer-T-Sirt. Foto: Stadt

Bischof Dr. Wiesemann und Weihbischof
Georgens danken Altkanzler Kohl für sein
Engagement für den Speyerer Dom.

Foto: Walter
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Unser Angebot:

Individuell angepasste Langzeit- oder Kurzzeitpfl ege

in 105 Einzel- und 3 Doppelzimmern

mit besonderem Schwerpunkt in der Betreuung

demenziell erkrankter Menschen

Seniorengerechte Wohnanlage

mit Serviceangeboten und trägereigenem

Ambulanten Dienst

 Seniorenstift Bürgerhospital

Moderne Pfl egekonzepte 
in zeitgemäßer Architektur

Ihr Ansprechpartner für weitere Fragen:

Seniorenstift Bürgerhospital
Mausbergweg 110  
67346 Speyer

Wolfgang Fischer-Oberhauser
Tel. 06232 648-0 oder 648-131
seniorenstift@diakonissen.de
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Bestimmen Sie selbst, wann und wo Sie Ihre Finanzen  
regeln, per Smartphone oder Tablet. Unsere kostenlose  
Banking-App ermöglicht Ihnen:

  größtmögliche Flexibilität
  Multibankfähigkeit
  einfache, intuitive Bedienführung
  Sicherheit nach Bankstandard

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

 Banking-App 

  eine für alles. 

 Jetzt runterladen!
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